1877 — 1944 
Volume 67 


The Christian Press, Ltd. 


672 Arlington Str., 
Winnipeg, Man. 


get UNS Nass 


INICKEIT IM 





April 26, 1944 


sein 


Beis 


Number 17 








Derborgene Kräfte! 


Trag' liebe Gedanken im Herzen! 
Sie leuchten wie brennende Ker— 


zen, 

Obgleich fie verborgen gehalten 

Es drängt doch durd Riten und 
Spalten — 

Ihr freundliher Schimmer hin- 
aus. 

Und Weg jieht am End ein Ber- 
irrter 

Und Mut faht vielleicht ein Ver— 
wirrter 

Ein bangendes Herz find nad) 
Haug. 


Weih' Hohem dein Denfen und 
Sinnen, 

Es gibt deiner Seele Gewinnen 

Den Anteil am heiligen Streben: 

SHerabzuziehen ewige Leben, 


—g 


In unſre vergänglide Zeit. 
Es heißt da3 Reich Gottes auf 


Erden 

Erweitern, Ihm einverleibt wer— 
den. 

Wenn Höchſtem die Seele ji 
meiht. 


Sei betend! Ohn Unterlaß beten, 

Bedeutet nicht plappern nicht re- 
den, 

Kein, Gott in der Stille vertrauen 

Und Silfe auf Hilfe dann fchauen. 

Was jett noch der Welt ſich ver- 
birgt, 

Die Emwigfeit wird einjt enthüllen 

Wie fernhin nad) göttlihem Willer 

Die betende Seele gewirkt. 


— Eingejandt bon Schw. Th. 





Gottes Gnadenbund. 


lm. — 


Ich will mit euch einen ewigen 
Bund machen, daß Ih euch 
gebe die gewifien Gnaden 
Davids. Sejaja 55, 3. 


Gott hat end) erwählt von An- 
fang zur Seligfeit, in der Hei- 
Iigung des Geiftes und im 


Glauben der Wahrfeit. 2. 
Theil. 2, 13. 
Wenn alle Propheten une 


Apojtel von einem Bund reden, 
den Gott mit den Menſchen madt, 
fo zeigt das die ganze Herablaj- 


fung Gottes. Sind wir denn 
bündnisfähig? Sind das zwei 
Partner, die miteinander einen 


Vertrag abjchliegen fönnen: Gott 
und wir? Reim, das ijt Gottes 
unergründliche Barmberziafeit, 
die uns in eine wanfende Welt und 
in ein wanfelmütige Ser; etwas 
Feſtes, Bleibendes gibt: feine ge- 
wiſſe Gnade, die Er allen Men- 
fchen zugejagt hat, die nuf Ihn 
gehört haben. „Sein Wort und 
Wille hat ewigen Grund“. Unjer 
Merkmal it die Wankelnütigkeit, 
die Untreue. Set glauben mir, 
dann glauben wir wieder nicht. 
Jetzt ift uns fein Reich das erjte 
Anliegen, dann jteht wieder „das 
Uebrige“ meit im Vordergrund. 
Unfer Herz ift ein trotziges und 
verzagtes Ding und an fih ein 
unmögliher Bundesgenofle. Nur 
dadurch, da Gott jelbit feit bleibt 
in feiner Treue, alſo daß feine 
Treue auch durch unfere Untreue 
nicht aufgehoben wird; Tann aud) 
unfer Serz feſt werden. Er läßt 
uns bineinfhauen in fein Werf, 
daß Er begonnen hat und daS Er 
vollendet. Nichts wird Ihn auf- 
halten; jelbit feine Feinde ‚müffen 
feine Diener fein. Dehnen ſich auch 
die Zeiten, türmen ſich die Wider- 
ftände, toben die Völker: der im 
Simmel figt, lacht darüber; denn 
Er bat feinen König eingejekt, 
umd gegenüber diefer Monardie 
bat Teine Revohıtion Erfolg. Das 


zu erfennen, macht unjer Herz 
feit, wenn es unter dem Drud der 
Kot, des Dunfels, der Anfechtung, 
der Verſuchung jteht,- die bon in- 
nen und bon außen täglich un 
anfallen. Das macht da3 Herz feit, 
auszuharren und die Augen auf- 
zuheben in der Gewißheit, dag ſich 
unjere Erlöjung naht. 

Nicht das, was ich verjpreche, 
was Du }pridjit, tröjtet mich! 


Unſere Schulen und 
Anitalten und ihre 
Zukunft. 


Schneller als je zuvor in der Ge— 
ſchichte geht unſere Gemeinſchaft 
als ſolche geiſtlich, wirtſchaftlich 
und kulturell dem Untergang ent- 
gegen, um in abjehbarer Zeit in 
einem internationalen Chaos zu 
verſchwinden. Die gegenmwärtige 
Beit it dazu angetan, alles gleich- 
zujchalten. Traditionelle Heilige 
Grundſätze weichen dem Drud des 
alles zerjegenden Zeitgeijtes. 

Wie jollten wir befliifen jein, 
möglichſt große Anſtrengungen zu 
maden, daS uns in unferer heran- 
wachſenden Generation zu erhal- 
ten, was uns bon unfern Wätern 
und Ahnen überfommen. Oder ift 
uns. das Berantwortungsgefühl 
dafür abhanden gefommen? Das 
un anbertrauende‘ Erbe zu er- 
werben, iſt unfere Aufgabe, umd 
die erfordert Anstrengung, Selbit- 
verleugnung. Scheint e richt fo, 
als ob wir uns zu diefem Bemupt- 
fein nicht mehr aufihwingen kön— 
nen? 

Aus unferer verhältnismähia 
nicht langen fiebzigjährigen Ge- 
ſchichte Hierzulange ift zu erjehen, 
welche Beitrebungen unter den in 
den fiebziger Sahren Eirgemwan- 
derten vorhanden waren, unjere 
Eigenart zu erhalten, die größte 
Sorgfalt angedeihen zu laſſen. 
Sat der erjte Weltkrieg dieſes ge- 
meinfame ®ollen jtarf erjchüttert, 





jo jcheint die gegenwärtige Zeit 
demjelben den Todesſtoß zu geben. 

Daß daS Bewußtſein unſerer 
Sonderjtellung zur breiten Maſſe 
unjerer Umgebung no.S da iſt, be- 
weijt der Kampf des Selbiterhal- 
tungStriebes in uns, denn in leh- 
ter Zeit, rejp. in den legten Jah— 
ren, wo unjere wirtjchaftliche Lage 
ſich ſichtlich gebejjert hat, ijt auch 
das Intereſſe für unjere Sortbil- 
dungsſchulen reger geivorden. Lei— 
der hagen wir derjelben im Lande 
viel zu wenig, denn wieviele unje- 
rer jungen. Menjchen nehmen Zu- 
flucht zu den jtaatlichen höheren 
Sculen, weil wir ihnen als men- 
nonitiische Gemeinschaft dasſelbe 
nicht bieten fönnen. Die höheren 
Schulen, die wir haben, find über- 
füllt. Sprit man mit dem Ein- 
zelnen über daS Schulthema für 
unjere Jugend, jo findet man doch 
nod viel Sympathie für die Sache, 
folange man ihm nicht mit einem 


Appell an jeine Taſche nahe- 
fontmt. Wünjchenswert wären die 


Schulen mohl, aber etwas Safür 
zu tun oder zu geben, a3 laß 
endere tun, die fönnen es bejjer. 
Wir jind viel zu materialiftiich 
trog all unjerm Frömmeln, um 
einer guten Sache zu helfen. Die- 
jenigen unter unjern Mennoniten, 
die aus eigener Snitiative für eine 
aute Sache etwas tum oder geben, 
miürden, wenn mal sollte eine 
Stihprobe gehalten werden, er- 
Ichredend wenige fein. — Anders 
liegen die Sachen, wenn es gilt 
einen materiellen Borteil zu ge- 
winnen. Sch glaube, vrjere Leute 
willen am beiten unter dem Ge— 
mild von Völkerſchaften unter der 
Sonne, wo man am billigiten et- 
was Gutes erjtehen fann. Wir wa— 
gen auch etwas, wo wir etwas 
mehr herausmerfen fönnen. Rönn- 
te diefe Schwäche unieres Volkes 
nicht dazu ausgenußt werden, um 
otwas Allgemeinnüsgliches zu erzie- 
len? 

Die Geſchichte unſerer Zulturel- 
len und wirtichaftlichen Koopera— 
tionen bier wie aus dem alten 
Sande zeigen, daß die Pioniere 
derfelben es mit den größten 
Schmwieriafeiten zu tun haben, jol- 
he in3 Leben zu rufen. Gelingt 
e3 ſolcher Ssnititution, ſoweit zu 
fommen, daß es den Anteilhabern 
Zente oder Dollar3 erjpart oder 
einbringt, dann floriert ſie bald, 
andernfalls ijt fie dem fichern Un- 
tergang geweiht. Es bedarf oft 
des Einjegens der vollen Kraft, 
des unbeugjamen Willens, des 
Sihaufopferns einzelner Männer, 
um ein angefangenes gutes Werf 
am Leben zu erhalten. Denken 
wir an Profeſſor Wedel von Bethel 
College, Zehrer Emert von Gret- 
na und vieler anderer. 

Ein draftifches Erempel des 
oben gejagten ijt unjere Can. 
Menn. Board of Kolonifation. 
Wieviel heikes Blut, wieviel Un- 
zufriedenheit hat dieſe unjere 
Einrihtung, die einzige unſere 
Zentrale, die wir in Canada haben 
ſchon verurſacht um der 50 Eent3 
jährlih von Einwanderern bon 


16-60 Jahren willen. Wenn 
wir in etlichen Jahren in der glüd- 
lichen Lage jein werden, unſere 
Reiſeſchuld an unſere Wohltäter 
abzahlen zu können, wird es dann 
möglich jein, diefe unjere Inſtitu— 
tion noch weiter zu erhalten? Sch 
alaube nicht, denn das Mißtrauen 
unter uns ift jo furchtbar groß, 
dab es einem oft traurig jtimmt. 
Sind unjere drei bis vier mit 
Arbeit überbürdete Angeitellten in 
der Board nicht die Unterhaltung 
wert, das uns doch nur 50 Cents 
pro Sahr pro Perjon Eojtet. Iſt 
es denkbar, da es möglich jein 
wird, jelbige zu unterhalten in 
Berükjihtigung unjerer jozialen 
und humanitären Bedürfniſſe? 

Ei wenn nun unfere Board als 
eine Gejchäftszentrale figurierte, 
die auf fommerziellem. Wege jud)- 
te, unjere Intereſſen zu vertreten. 
Sch werk nicht, wie viele der ge- 
ſchäftlichn Kooperationen wir, d. 
bh. die Mennoniten in Canada ha- 
ben, die gut arbeiten. Unjere Ko- 
operative in B. €. arbeiten ver- 
hältnißmäßig gut. Sch weiß, dab 
in Alberta auf mehreren Stellen 
Kooperative Käſereien find, auch 
dab in Manitoba auf Stellen foi- 
he Geſchäfte arbeiten. Leider ha- 
ben jelbige über ganz Canada kei— 
ne Zentrale, an welche fie ſich wen- 
den könnten, um ſich gegenjeitig 
auszubhelfen. Uns z. B. würde jehr 
damit gedient jein, um die Pro- 
duftion unjerer Erzeugnijje (Mo!- 
fereiprodufte, Eier ufw.) zu ber- 
bilfigen, wenn wir unfer Futter 
aus erjter Sand beziehen fönnten. 
und fie wiederum dur unſere 
Bertretung leichter auf den Morkt 
zu bringen. Saben wir der örtli- 
chen fooperativen Zellen geger- 
wärtig noch zu wenig, um mit bvol- 
len Segeln lo3zufahren, jo glau- 
be ich, würde es Aufgabe der 
Sentrale ſein müſſen, da3 Inte— 
reſſe für ſolche auf verſchiedenen 
Stellen zu wecken. Und eigene 
Vorteile wirken verblüffend ſchnell 
auch nach Richtungen hin, die uns 
unſympatiſch vorkommen. 

Daß ſo ein Inſtitut, wie es mir 
vorſchwebt, einen beträchlichen Ge— 
winn abwerfen könnte, ſteht außer 
Frage. Was könnte aus ſolchem 
Einkommen, das uns nichts koſtet 
(im Gegenteil Gewinn bringt), 
für unſere Oeffentlichkeit in Form 
von Schulen, Krankenhäuſern, 
Nervenheilanſtalt (eine ſchreiende 
Notwendigkeit) und manden an- 
dern Einridtungen für Segen 
entitehen. 

Sch möchte noch darauf hinmei- 
fen, was ih au dem „Warte 
Jahrbuch“ von A. Dyck (jehr em- 
pfehlenswert) entnommen habe, 
dab mit einer Nervenheilanjtalt 
ichon ſeit 1936 geplant worden ift, 
und die Sache fommt nur fehr 
langjam vorwärts, d. h. die Mit- 
tel dazu fommen ſo ſpärlich ein, 


„daß mit dem Bau einer ganz pri- 


mitiven Anſtalt und ihrer Einrid)- 
tung bei borgenommener Art und 
Weile des Aufbringenz der Mit- 
tel garnicht zu denken ift. 

Eine zentralifierte Kooperation 


hätte noch einen Borteil für unjer 
Volk, der nicht unterjchäßt werden 
darf. Wir werden uns mehr als 
eine Einheit im weiteren Sinne 
des Wortes verbunden fühlen auch 
frogß eventuellen Mikverjtändnil- 
fen, und die Reibungen und das 
Mißtrauen zwiichen den verſchie— 
denen Richtungen könnten vermin- 
dert werden. Dem Drang in die 
Stadt hinein, diefem ungejunden 
Zeichen fönnte damit die Spike 
gebrochen werden. 

Sit es nicht jo, wo wir für uns. 
Zente und Dollar erfparen refp. 
gewinnen fönnen, da find wir auch 
mit dem Herzen dabei? 

SH made mir feine Sllufionen 
darüber, daB eine pſychologiſche 
Umijtellung unjeres Bolfes von ei- 
ner jelbjtfüchtigen Tendenz auf 
eine uneigennüßige, wie fie in dem 
furzen Gedanken zufammengefabt 


(Schluß auf Seite 5.) 
Ein PDienit in Schwach⸗ 


beit und dach in Kraft. 
(Bon Erich Sauer, Wiedeneit) 





„Laß dir an meiner Gnade ge- 
nügen, denn meine Kraft iſt in dert 
Schwachen mädtig”. 2. Kor. 12. 
9 

Die Frage nach der Kraft iſt 
heute eine der brennendſten Ge— 
genwartsfragen. Nach Zeiten der 
Ohnmacht und Schwäche iſt das 
Suchen nach dem Starken und 
Heldiſchen neu erwacht; und gera— 
de dies iſt auch der Grund, darum 
Millionen unſerer Zeitgenoſſen 
das Chriſtentum der Bibel beijeite- 
werfen; denn es jei unheldiſch, 
ſchwächlich, perſönlichkeitstötend. 
Was iſt unſere Antwort auf diefe 
Frage unſerer Umwelt? Was iſt 
die Antwort der Schrift ſelbſt? 
Wir ſagen: Das Chriſtentum iſt 


„aus“ Schwachheit, „durch“ 
Schwachheit und zunächſt „zu“ 
Schwachheit hin. 

Das Chriſtentum it „aus“ 


Kraft, „durch“ Kraft, „zu“ 
geskraft hin. 

1. Das Chriſtentum iſt „aus“ 
Schwachheit, das heißt, es geht 
von der Schwachheit des Menſchen 
aus. Es bezeichnet den Menſchen, 
wie es ihn vorfindet, als jämmer- 
lich und erbärmlich, als arm, blind 
und bloß (Offb. 3, 17). Es jagt 
ihm, daß er mit all jeinem Stre— 
ben aud; nit ein S-Rünftleim 
zur Erwerbung feines ewigen 
Heil3 Hinzufügen fann. Er muß 
es ſich völlig und ganz, rein aus 
Gnaden jchenfen laſſen. Und wie 
es ihn kraftlos nennt (Röm. 5, 
6), fo nennt es ihn fündig und 
verloren (Rom. 5, 8), gottlos und 
hoffnungslos (Eph. 2, 12), ge» 
bunden und verſklavt (Röm. 7, 
14). Rein Wunder, dat gerade die- 
fe Botihaft wahren Aufruhr in 
der Seele des verblendeten Sch- 
Götzendieners hHerborruft! Und 
dennoch! Wie ift fie doch jo wahr! 

Schwach ift der Menſch ſchon 
vom kosmiſchen Geſichtspunkte 
aus. Denken wir uns alle 30— 


or. 
SU- 


Beite 2. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, den 26. April 1944. 





Die Mennonitiſche 
Rundſchau 
Herausgegeben bon 
The Christian Press, Limited 
Winnipeg, Man., Canada 
9. Neufeld, Editor, 
Erſcheint jeden Mittwoch 
Abonnementspreis für das Jahr 
bei Borau®bezahlung: $1.25 
‚ajammen mit dem Chriſtlichen 
Sugendfreund $1 50 
Bei Adrefienveränderung gebe man 
auch die alte Adrejie an 


Ale Korrejpondenzer 
Käftsbriefe richte mar. an: 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 


672 Arlingtor Str, 
Winnipeg, Man., Canada 


und Ge— 





Eintered at Winnipeg. Post Office 
as second-class matter. 





100 Kilometer einen Stecdnadel- 
fopf von einem Millimeter Durch- 
mejjer. — Das ijt die Verteilung 
der Sonne (!) im Weltraum! — 
und von diefem Stecknadelkopf den 
114 millioniten Teil — das iſt 
die Erde! — und von der Dber- 
fläche dieſes mikroſkopiſchen 
Staubkügelchen ein Fünfzigſtel — 
das iſt Europa! Europa von. Süd- 
italien bis Rord-jTandinavdien, von 
der Meeregenge von Gibraltar 
bis ans Wralgebirge! Wie jinn- 
los iit da alle Selbitvergotiung, 
wie wirflichfeitsfremd, wie naiv, 
wie primitiv! 

Schwach it der Menſch aud) 
vom geijtigen Gefihtspurft aus, 
trog all jeiner Fortichritte in 
Wiſſenſchaft und Kunjt. Wir wij- 
fen nicht, was „Stoff“ iſt; wir 
wiſſen nicht, was „Kraft“ ijt; wir 
willen nicht, was „Leben“ iſt; wir 
wiſſen nicht, was „Tod“ ijt., Wir 
wiſſen — ohne göttlihe Offenba- 
rung nit den Urfprung der 
Welt und ebenjowenig das Ziel 
aller Welt. „Wir ſchwimmen im 
Wunder wie der Fiſch im Waſſer“ 
und erflären täglid; Dinge, von 
denen wir wenig killen, durch 
Dinge, von denen wir gar nichts 
wiſſen. Und ſchließlich: Schwach 
iſt der Menſch auch vom ſittlichen 
Geſichtspunkt aus. „Das Gute, 
das ich will, das tue ich nicht, jon- 
dern das Böſe, das ich nicht will, 
das tue ich“ (Röm. 7, 19). In 
dem Feitungskrieg um die Stadt 
„Menichenieele”, der zwiſchen den 
beiden geiitigen Reichen, „Gele 
Gottes“ und „Gejeg der Sünde“ 
geführt wird, gelingt es jtet3 dem 
„Gefet in den Gliedern” — die- 
jer auf daS Kampfgebiet der Per— 
fönlichfeit abgejandten Heeresab- 
teilung des Sündengejeges — den 
Sieg davon zu. tragen über das 
„Geſetz der Vernunft”, diejer See- 
resabteilung des Gejetes Gottes. 
So wird die Seele immer wieder 
für die Sünde erobert, und das 


GRATIS für 


® RHEUMATISCHE oder 
O NEURALGISCHE 


© SCHMERZEN 


Wenn Sie an den furchtbaren 
Schmerzen und Beschwerden vom 
Rheumatismus und Neuralgie leideng 
wenn friedlicher Schlaf wegen steifen 

ackens, schmerzender Muskeln, 
muskulöser Rückenschmerzen, Ver- 
renkungen, Verstauchungen oder 
Quetschungen unmöglich ist, schrei- 
ben Sie sofort an Dr. Peter Fahrney 
& Sons Co, für eine kostenlose 
Probeflasche Forni’s Heil-Oel Lini- 
ment. Rheumatische und neuralgi- 
sche Schmerzen sind oftmals 
Entzündung, Schwellung, Blutstoke 
kung und verlangsamter Zirkulation 
in den behafteten Teilen verbunden. 
Muskelschmerzen können tatsächlich 
von aussen gelindert werden d 
einfaches Einreiben mit Forni’s 
Heil Oel Liniment. Dieses ausge 
zeichnete Liniment arbeitet schnell, 
den Blutzufluss in die verletzten, 
wunden, schmerzenden Gewebe zu 
beschleunigen. Die Schmerzen lassen 
nach sowie die Natur arbeitet, nor- 
males, aktives Muskel-Wohlbe! 
wieder herzustellen. Versu: 
es an sich selbst wie Tausende am 
dere seit über 50 Jahren getan 
ben. Es kostet Sie nichts und 
werden froh sein, dass Sie es 
haben. 


DR. PETER FAHRNEY & SONS O0, 
Dept. C178-17A 


2501 Washington Bivd., Chicago 
256 Stanley St., Winnipeg, Man. 


geichieht derartig zwangsläufig, 
dal; diefer Sieg jelber wiederum 
als „Geſetz“ bezeichnet werden 
mus (Röm. 7, 21—23). Wie aber 
fommen wir nun aus dieſer 
Schwachheit heraus? Durch die 
Schwadheit des Kreuzes! „Gott 
gefiel es wohl, durch törichte Pre— 
digt jelig zu maden die, jo daran 
glauben“ (1. Kor. 1, 21.) 

2. Das Chrijtentum it „duch“ 
Schwadheit. Bon all den Sonnen 
und Sternen des Weltraums hat 
Gott die winzige Erde ermählt, 
und auf diejfer das Kleine Land 
Kanaan und in ihm das Volk Iſ— 
rael, das „geringite” aller Böl- 
fer (5. Moſe 7, 7), in Iſrael aber 
die Stadt Bethlehem, die zu gering 
war, um unter die QTaujende von 
Juda gerechnet zu werden (Micha 
5, 1), in Bethlehem jelbjt aber 
die Krippe! Und von der Krip- 
pe ging es weiter bi$ an das 
Kreuz! So erwählt ſich Gott jtet3 
das Geringe: zum erjten Zeugen 
des Neuen Teſtaments Matthäus, 
den Zöllner, zur erjten Verfündi- 
gerin der Auferſtehung Maria 
Magdalena, die große Sünderin 
(Mark. 16, 9; Joh. 20, 11—18), 
zum herborragenditen Apofjtel — 
Paulus, den „eriten aller Sün- 
der“ (1. Tim. 1, 15). Das Ganze 
aber gejchieht, damit ſich vor ihm 
fein Fleiſch rühme, jondern, mer 
ſich rühmt, der rühme ſich des 
Herrn“ (1. Kor. 1, 31). Se ſchwä— 
cher das Material, deito größer — 
bei gleicher Kunſtleiſtung — die 
Ehre des Meijters. Se Eleiner die 
Armee, deito gewaltiger — bei 
aleichen Siege — der Ruhm des 
Iriumphators. Darum auch das 
Fortbeitehen diefes Grundjages 
jelbjt bei den Erlöjten des Herrn 
his zum Ablauf diejer Weltzeit. 

3. Das Chriſtentum ijt zunächſt 
„zu” Schwachheit hin, Nicht viel 
Edle und Gelehrte, nicht viel Rei— 
che und Mächtige, nicht viel Große 
und Gemwaltige (1. Kor. 1, 26— 
29), feine paudenden Synoden, 
feine hochflingenden Titel, feine 
veritandesicharfen Glaubensdebat— 
ten, feine Anerfennung bon der 
Welt — in diefer Schlihtheit und 
Knechtsgeſtalt hat das Urchri— 
ſtentum ſeine grundlegenden Tri— 
umpfe gefeiert; und über, wo die 
Gemeinde dieſen Boden der 
Schwachheit verließ, verließ ſie 
auch den Boden der Kraft. Gewiß, 
Zinzendorf war ein Reichsgraf, 
aber Luther war Bauernſohn, 
Sohn Bunyan war Keſſelflicker, 
William Carey Schuhmacher, 
Teriteegen Bandwirfer. Timo— 
thäus hatte jeine Magenſchwäche 
(1. Tim. 5, 23) und Paulus feinen 
„Pfahl im Fleiſch“ (2. Kor. 12, 
7), und gerade ihm, dieſem größ- 
ten Diener des Herrn, wurde durch 
eine befondere Offenbarung die 
Gewißheit zuteil, da Schwachhei-— 
ten und Bedrängniffe durchaus 
nicht ohne weiteres Hinderniſſe 
jind, jondern oft gottgegebene 
Schugmittel gegen Selbitüberhe- 
bung und Hochmut, zur Braud- 
barerhaltung des Werkzeug, zur 
Vertiefung des göttlichen Gnaden- 
werfes in und und durch uns. Wie 
die Wolfe der Herrlichkeit über 
der Stiftshütte ruhte (2. Moſe 
40, 34), fo will die Kraft Gottes, 
und „überzeltend“, über unſerer 
ſchwachen Leibeshütte wohnen (2. 
Kor. 12, 9). Eine Beterin auf dem 





Kranfenlager, eine Wäfcherin, die 


ihre Spargrojhen dem Herrn 
aibt, ein Dienit jelbitverleugnen- 
der Liebe, ein ſtilles Zeugnis im 
Geräuſch des Berufslebens — das 
it alles Dienit in Schwachheit und 
doch in Kraft. In der Tat. 

Das Chriſtentum iſt aus Kraft, 
Surch Kraft, zu Siegesfraft hin. 
Sinter dem Zeugendienjt der Er- 
löſten jteht die Auerſtehungskraft 
des Erlöſers. Chriſtentum iſt Auf- 
erſtehungsglaube. Am Evangeli⸗ 
um lebt alles. „Der Tod iſt ber- 
ichlungen in den Sieg.” Darum it 
das Chriitentum der Bibel auch 
das Allerpofitivfte in der Welt. 
Welches aber find die Kamäle, 
durch welche diefe Gottesfraft in 
unser Leben hineinfließt? 

Stilfefein und Warten. „Durch 


Stellejein und Hoffen würdet ihr 
jtar£ jein“ (Ssej. 30, 15). Das Ge- 
betsfämmerlein ijt die Rüſtkam— 
mer des Glaubens; aber Gebet3- 
lojigfeit bedeutet Kraftlojigkeit. 

Bleiben in jeinem Worte. „Ihr 
jeid jtarf und das Wort Gottes 
bleibt in euch” (Joh. 2, 14). Je— 
des Wanfen in bezug auf das 
Wort iit ein Wanfen in bezug auf 
die Kraft. Nur die Heilige Schrift 
gilt, aber die Heilige Schrift 
ganz! Wir müſſen nicht nur unter 
den Schall, jondern unter die Ge— 
walt jeines Wortes fommen. Eine 
gebrochene Stellung zur Schrift 
iit eine gebrochene Stellung in der 
Kraft. 

SHeiligung und Hingabe. „Wer 
reine Hände hat, wird an Stärfe 
zunehmen“ (Siob 17, 9). Hand- 
fungen find nicht nur Einzeldin- 
ge, Tondern zugleich Samenför- 
ner. „Süe eine Tat, und du ernteit 
eine Gewohnheit; ſäe eine Ge— 
wohnheit, und du erntejt einen 
Charakter; jüe einen Charakter, 
und du ernteit ein Schickſal“. Jede 
Niederlage bringt den ganzen 
Menſchen rücdwärts; jeder Sieg 
bringt den ganzen Menjchen vor- 
wärt. Darum it Wachstum in 
der Heiligung zugleih Wachstum 
in der Kraft. „Ihnen wächſt beim 
Wandern die Kraft” (Pſalm 84, 
8, Menge). Das Endziel aber der 
Seiligung it die Verherrlichung 
in Chriſto. Sn Schwachheit hier 
wandelnd, erwarten wir die Voll— 
offenbarung feiner Kraft. Sett 


wandeln wir im Geiſt, einjt wer— 


den wir berivandelt in eine ver- 
flärte Geijtleiblichkeit; und dies 
wird gefchehen „vermöge der 
Kraft, mit der er vermag, ſich die 
ganze Welt zu unterwerfen“ 
(Bhil. 3, 21). An unjerem Leibe 
wird ſich einmal die Kraft betäti- 
gen, die das ganze Weltall bewegt! 
„Es wird gefät in Schwadhheit 
und wird auferjtehfn in Kraft“ 
(1. Kor. 15, 43). 

Das Geheimnis des Ganzen 
aber it die Gnade des Herrn. Sie 
iit daS Bindeglied zwiſchen Kraft 
und Schwacheit. Sie füllt die 
„irdenen Gefäße” mit dem ewigen 
„Schatz“ des Himmel3 (2. Kor. 
4, 7); fie läßt uns frohloden in 
Nöten und Drangjalen (Römer 
5, 3) und gibt zu den Aufgaben 
die Gaben und die Kraft. Darum 
ipricht der Herr, wie zu Paulus, 
jo auch zu uns: „Laß dir an mei- 
rer Gnade genügen“. 

— Eingefandt vom „Wucherer”. 


Beferat 
„Der Diakon und jein Dienjt”. 


(Borgetragen von 9. 9. Nik— 
fel, Waldheim, Sasf., auf der 
Prediger und Diafonen Konferenz 
in Hepburn, Sagt. am 25. und 
26. Februar 1944.) 





Der Diafonendienjt iſt fajt To 
alt wie die Gemeinde Jeſu Ehriiti. 
Jeſus ſelber hat den Seinen wohl 
jelber feinen ‚Befehl bezüglich die- 
ſes Dienites gegeben. Wir wifjen 
aber, daß Sejus den Seinen den 
Heiligen Geiit verſprach, und „der- 
ſelbe“ ſagte der Meijter, „wird 
euch in alle Wahrheit leiten”. Das 
will uns jagen, daß wenn der 
Seilige Geiſt in der Gemeinde 
walten fann, dann wird er den 
Släubigen Direftive geben wenn 
gewiſſe Einrichtungen und Ver- 
ordnungen durch Verhältnijje not- 
wendig gemacht werden. So war 
es in den eriten Tagen zur Zeit 
der Apoſtel. Die Apojtel mußten, 
daß ihre Sauptarbeit jei die Ver- 
fündigung des Wortes und das 
Gebet zu pflegen. Mber da dräng- 
te jich eine andere Arbeit auf. Ge— 
wiſſe Perſonen, jo wie die Wit- 
wen, bedurften beſondere Mithilfe. 
Es jcheint jo, da die Apoſtel an- 
fänglich diefen Dienft gepflegt ha- 
ben. Aber unter der Leitung des 
Geiſtes kommen jie zu der Ein- 
ſicht, daß diefes nicht richtig fit, 
denn wenn fie nach anderen Din- 
aen zu jehen hatten, dann mußte 
ihre wichtigſte Arbeit, die Wort- 
verfündtaung leiden. Deshalb ja- 


gen jie (ng. 8, 2) „E3 taugt 
nicht, daß wir das Wort Gottes 
unterlafjen und zu Tiſche dienen“. 
Dieje Arbeit jollte jolden Män- 
nern übertragen werden, die be- 
tondere Befähigung dazu Hatten. 
So merfen wir, daB in der erjten 
Semeinde, der Muttergemeinde zu 
Serujalem, dieſer Dienjt einge- 
führt wurde. Es ijt diejeg wohl ein 
bleibender Dienjt geworden, dern 
in berjchiedenen Gemeinden. die 
jpäter gegründet wurden, leſen 
wir von Diafonen. 

Wenn ich nım etwas iiber die- 
jes Thema jagen foll, möchte ich 
folgende Bunfte furz berühren: 
1. Seine Berufung; 2. Seine 
Ausrüſtung; 3. Sein Dienſt. 

1) Seine Berufung. Wer gibt 
dem Brediger, dem Evangelien, 
dem Hirten feinen Dienit? Es iit 
der Serr Sejus, der Herr der 
Ernte. Er jagt jelber zu den Sün- 
gern: „Bittet den Herrn der Ern- 
te, daß er Arbeiter in feine Ernte 
fende”“. Sa, er jieht die Notwen— 
digfeit und auch die richtige Per— 
fon dieſe Notdurft zu erfüllen. 
Deshalb glaube ich, daß der Herr 
auch den Diakon zu diefer wichti- 
aen Arbeit ruft, und ihn dann 
für feine Aufgaben außrititek. 
Wenn der betreffende Bruder ſonſt 
unter der Leitung des Geiites 
jteht, dann mird der: Herr ihm 
zeigen, daß er ihn für diefen Dienft 
brauchen will. 

Aber um jemand in den Diafo- 
nendienjt einzuführen, braucht es 
auch die Beitetigung von der Ge— 
meinde. Diejes geichieht wohl im- 
mer durch eine Wahl. Auch bier 
bedarf es eine geijtliche Stellung. 
Die Gemeinde muß bei jo einer 
Wahl ganz vom Heiligen Geiſte 
geleitet werden. Ehe jo eine Wahl 
vorgenommen wird, jollte völlige 
Einigkeit in der Gemeinde fein. 
Auch jollte man dieſe Sache ernit- 
lich. im Gebet dem Herrn darge- 
bracht haben. 

Wo die betreffende Perſon in 
der richtigen Stellung. jteht, und 
die Gemeinde vom Geijte geleitet 
wird, da kann der Diafonendienit 
richtig geordnet werden. 

2) Die Ausrüjtung. 

Ein jeder Dienjt im Reiche Got- 
te3 bedarf jeine bejondere Ausrü- 
ftung. Damit ijt nicht gejagt, daß 
eine hohe Schulbildung notwendig 
jet. Wenn die da ift neben der 
notwendgien Ausrüſtung, dann 
um fo bejjer. Wir wiljen ja, daB 
die meijten unjerer Diafonenbrü- 
der jind, welche aus unfern Rei— 
ben gewählt wurden, Brüder, die 
nur eine gewöhnliche Bildung ha- 
ben, und einen jchlichten Lebens— 
beruf haben. ; 

Wenn wir die beiden Scrift- 
iteflen, Apg. 6, 16 und 1. Tim. 
3, 8—13 lejen, dann merfen' wir, 
dag ſich die Musrüftung auf geiit- 
lihem und moralifchen Gebiet 
befindet. 
ſoll ein „Gutes Gerücht, oder 
einen guten Ruf haben.“. Sein 
Wandel ſoll ein aufrichtiger fein. 
Er muß ein Mann von Wort jein, 
fo daß ſich andere auf ihn verlaj- 
fen fönnen. 

Da wir alle mit geichäftlichen 
Saden zu tun haben, it es von 
großer Bedeutung, daß wir ehrlich 
find. Es fteht einem Diener nicht 
zu, Verſprechungen zu machen, 
und fie dann nicht halten, es jei 


Es heißt der Diener, , 
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denn, dab Verhältniſſe ſolches 
unmöglich maden. Der Diener 
ſollte eine Berjon jein, auf die ſich 
der Geſchäftsmann verlafjen Tann. 

Sit es notwendig Schulden zu 
machen, jo jollte er jeine Schulden 
bezahlen und nicht feinem Schuld- 
ner ausweichen. Wir reden bier 
nicht don Möglichkeiten, ſondern 


von der richtigen Stellung zur 
Sade. 

\ Weiter jagt Paulus joll der 
Diener nicht zweizüngig jein. 


Seine Rede joll wahr jein. Nie- 
mand®joll Grund haben, jeine 
Worte in Zweifel zu ziehen. 

Der aute Ruf beiteht aud im 
einem Leben der Enthaltjamfeit. 
Paulus jagt er joll nit ein Wein⸗ 
jäufer jein. Bon einem Diener joll 
es nicht gejagt werden fünnen, da 
er beraujchende Getränfe braudt, _ 
es ſei denn zu medizinijchen Zimel- 
fen. Zebte Paulus Heute noch, 
würde er wohl ermahnen, daß 
ein Diener fein Biertrinfer jein 
foll, denn auch daS Bier gehört zu 
den alkoholiſchen Getränken. 

Enthaltiamfeit auf andern Ge- 
bieten: Weiter ermahnt Paulus 
der Diener joll nicht unehrliche 
Santierung treiben. Nach Elber- 
felder heißt es, nicht ſchändlichem 
Gewinſt nachgehen. Im engliichen 
Text lefen wir: „Not greedy of 
filthy Lucre.“ Alſo ſoll er nick 
den Stempel eines Habgierigen 
tragen. 

Eine weitere Ausrüſtung beſteht 
in der Fülle des Heiligen Geiſtes. 
Die Apoſtel ermahnten, man ſolle 
nach Männern ſehen, die voll Hei- 
ligen Geiſtes jeien. Wir wiſſen, 
daß die Fülle des Geijtes nur dem 
zuteil wird, der ji ganz dem 
Serrn bingibt. Da diefes eine 
völlige Weihe bedeutet, könnten 
wir auch jagen, dab der Diakon 
eine gemeihte Perſon fein ſoll. 
Seine Handlungen jollten unter 
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Mittwoch, den 26. April 1944. 
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612 Boyd Bldg, Winnipeg 


der Zeitung des Seiligen Geijtes 
gejchehen. Sa, der Heilige Geiit 
fol in jeinem Leben Raum haben 
und zu feinem Rechte fommen. 

Eine dritte Ausrüjtung nennt 
die Schrift „voll Glaubens“. 


Die erite Gemeinde ermählte 
Stephanus einen Mann voll 
Slaubens. Wohl Hat ein jedes 


Gottesfind den Glauben, durch 
weldhen er zum Leben fam, aber 
„boll Glaubens“ fein bedeutet 
mehr al3 nur den jeligmadenden 
&lauben zu befiten. Es fpricht von 
einer gewijien Reife- Man it zu 
der Stufe hinan gereift, wo man 
feine verjchiedenen Geſchicke in die 
Hand des Herrn legen fann, und 
auf Ihn vertrauen. 

Dann joll ein Diener aud) voll 
Weisheit jein. Wie ich ſchon oben 
bemerft habe, darf diejes nicht an- 
gelernte Weißheit jein. Viel mehr 
iſt es die Weisheit, welche durch 
Gebet und in der Gemeinſchaft mit 
&ott mitgeteilt wird. Sie iſt das 
richtige Prüfungsvermögen, wel⸗ 
ches der Diener in verſchiedenen 
Beziehungen ſeines Dienſtes 
braucht. Er ſoll richtig urteilen 
können wo und wann es notwen- 
dig ift, von der Gemeinde Hilfe- 
leiitung darzureichen. 

3) Der Dienit des Diafonen. 

Wir möchten nun frgaen: „Wo- 
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rin beſteht der Dienſt des Diako— 
nen?“ Wiederum gehen wir zu 
Apoſtg. 6, wo uns über dieſe Frage 
Aufſchluß gegeben wird. Es heißt 
dort, daß die Witwen überſehen 
wurden in der täglichen Handrei— 
chung, und weiter ſagen die Apo— 
tel: „Es taugt nicht, daß wir 
das Wort Gottes unterlajjen und 
zu Tiſche dienen“. Es handelte 
fih um Berfonen, die von der Ge- 
meinde unterjtüßt, oder jogar ver- 
forgt wurden. Es war für die 
Apottel zu viel, nach der Rotdurft 
zu jehen. Diejes jollte nun die 
Aufgabe der neuerwählten Diener 
fein. 

Diejes jollte heute auch noch ein 
Teil der Arbeit des Diafonen jein. 
Er joll ein offenes Auge für Rot- 


.leidende haben. Die Notleidenden 


follen auch das Recht haben, ſich 
an ihn”zu wenden. Wenn. es in 
Apoſtg. heißt, daß es Männer voll 
Weisheit jein jollten, jo war es 
wohl im erjten Falle zu dieſem 
!peziellen Dienft. Hier braucht es 
Weisheit, die Not und daS Be- 
dürfnis richtig zu beurteilen, jo 
das Hilfe von der Gemeinde nur 
da mitgeteilt wird, wo es auch 
notwendig it. 


Ein meiterer Dienjt des Diafo- 
nen iſt daS Bejuchen der Kranken. 
Diejes ijt heute beſonders notwen- 
dig, weil die meijten, unjerer Pre— 
diger jchon eine zwiefache Laſt zu 
tragen haben. Des Bredigers er- 
ſte Aufgabe ijt ja immer die Ver— 
fiindigung des Wortes. Wenn er 
dazu nod) einen Lebensberuf hat, 
der feine ganze (Zeit und alle jeine 
Kräfte erfordern, wo bleibt ihm 
die gebührende Zeit, die Kranken 
zu befuchen. Wohl tut ein mander 
Prediger diefes doch trof feiner 
Arbeit, aber oft wird diefes wohl 
unterlafien. Dann ijt es in eriter 
Linie die Aufgabe des Diakonen, 
folhe Dienste zu leilten, oder dem 
Prediger darinnen behilflich fein. 

Auch werden die Witwen und 
Waijen oft verfäumt. Hier find 
Berjonen welche nach Beſuch, nad) 
Mithilfe, nah einem Troftwort 
ausſchauen. Aber mie viele, oder 
fol ich jagen, wie wenige, em- 
pfinden das Bedürfnis, die Wit- 
wen und Waiſen aufzujuchen? 
Hier kann der Diakon einen gro- 
Ben Dienjt leijten. Hier fann er 
das Werkzeug jein, welches der 
Herr brauden will Tränen zu 
trocnen, Not zu Iindern und den 
Verzagenden Mut zu zujprechen. 

Was wird nun der treue Dienft 
eines Diafonen bezweden? Zur 
Beit der Apoſtel jollte er daS be- 
zwecken, dab die Apojtel mehr Zeit 
für die Verkündigung des Wortes 
und des Gebets gewinnen mödten. 
Auch heute iſt es notwendig, dab 
Prediger viel Zeit für die Wort- 
verfindigung und das Gebet hat. 
Da kann ihm der Diakon eine qro- 
Be Stüte fein. Er fann dem Pre- 
diger mande Gänge erfparen, 
welches dann der ganzen Gemein- 
de dürfte zu Nuten fommen. Sn 
diejem Sinne finden wir den Di- 
afonen Dienſt wohl ſchon im Al— 
ten Bunde vorgebildet. Sch erin- 
nere an jene Begebenheit, als Iſ— 
rael mit Amalef ftritt. Der Sieg 
bing von dem Emporhalten der 
Hände Mofes ab. Aber feine Hän- 
de ermiüdeten. Da jtanden ihm 
Aaron und Hur zur Seite. Dieje 
beiden Männer hielten Mofes 
Sände empor, jo das der Yeind 
fonnte bejiegt werden. So kann 
auch der Diakon einen manden 
Dienjt in der Gemeinde leiſten, 
nicht nur indem er dem Prediger 
mander Arbeit entlastet, fondern 
auch durch ein treue Gebet3le- 
ben kann er der ganzen Arbeit in 
der Gemeinde förderlich fein. Die- 
ſes alles fol ja zum Aufbau des 
Reiches Gotte8 dienen. Dann 
kann das gefchehen, wa wir in 
Eph. 4, 12—13 Iefen: „Daß die 
Seiligen zugerichtet werden zum 
Werk des Amts, dadurd der Leib 
Ehrifti erbaut werde, bis daß wir 
alle hinan Tommen zu einerlei 
Slauben und Erkenntnis des Soh⸗ 
nes Gottes und ein vollfommener 
Mann werden, der da jei im Maße 
des vollkommenen Alter Chrifti”. 


Ein Dan! 


Sage hiermit meinen beiten 
Danf allen Sängern des Sugend- 
vereins der Schöniviejer Gemein- 
de, Gruppe Winnipeg und dem 
Drcheiter der Barnoff Mujikfchule, 
Winnipeg, die es veritanden haben 
fo meijterhaft am Charfreitag, den 
7. April das Bajjions-Dratorium 
„Sühnopfer des Neuen Bundes“ 
von E. Löwe borzutragen. E3 war 
aut, es war erhebend. 

Ein Zuhörer. 


„Der Muttertag.” 





&3 fängt jih bei ung immer 
mehr die jchöne Sitte einzubür- 
gern, an einem bejtimmten Sonn- 
tage im Mei jedes Sahres den 
Muttertag feitlich zu begehen. In 
bejonderer Weile gedenft man an 
dem betreffenden QTage der noch 
lebenden und der fchon abgeichie- 
denen Mütter. Die Mutter, die 
im Laufe der vielbeichäftigten 
Woche ganz im. Sintergrunde jte- 
ben blieb, wird in den Vorder— 
grund des Intereſſes gerückt. Man 
erinnert fich daran, wa man jei- 
nem Miütterchen alles zu verdan— 
fen hat und ſchickt ihr ein Röschen 
oder ein Kärtchen oder auch mal 
einen langen Brief. Mander 
Sohn, der ſchon lange Zeit dem 
Elternhaufe ferngeblieben, eilt 
heim, wenn er fann oder ſchickt 
doch ein Fleines Lebenszeihen — 
ein Riebeszeichen. 

Daß diefes Band zwiſchen EI- 
ternhaus und Kindern recht enge 
geknüpft bleibe, dazu follten auch 
unfere Qugendbereinsprogramme 
dienen, die am Muttertage gelie- 
fert werden. In ſchönen Liedern 
und Gedichten müßten die Reiter 
der Vereine den jungen und äl- 
tern Müttern die Pflichten der 
edlen Mutter und den Fleinen 
und großen Kindern ihre Pflidh- 
ten der Mutter, rejp. dem Vater 
gegenüber zeigen. Auf diefe Weile 
fann uns aus dem Muttertage 
wahrer Segen entiprießen. 

Das Programmfomitee der 
Manitobaer Sugendorganijation 
hat ein entiprechendes Programm 
angefertigt (Siehe Anzeige in die- 
jem Blatte) und möchte e8 gerne 
an alle Snterejjenten verſchicken. 
Es enthält diejes Programm ne- 
ben Gedichten und Lektüren aud) 
zwei Geſpräche und einen Ent- 
wurf zum Vortrag. Bitte Schreibt 
darnach und ſchickt uns Euer Ma- 
terial, damit e8 im nädjiten Sahre 
zu verbielfältigen ift und wieder 
andere davon Gebraut machen 
fönnen. » 

Das Komitee. 


An alle Einlager! 


Wir waren etliche Einlager Hier 
in Morris beifammen und wurden 
uns einig, mal durd die Zeitun— 
gen anzufragen, ob es gewünſcht 
wäre, ein Zuſammenkommen zu 
veranitalten. Bom 1. bis zum 3. 
Juli it in Winnipeg eine Konfe— 
renz und dann fommen jchon viele 
nad Manitoba. Nun wurde vorge- 
ichlagen, den folgenden Sonntag 
(den 9. Juli) vieleicht in Morris 
oder in der Nähe von Winnipeg 
ein „Einlagerfeft” zu Haben. 

Bitte jhreibt an Geo. J. Frie- 
ſen, Bor 240, Morris, Dan. 


Bilfswerf-Aotizen. 
Relief Direktor zurückgekehrt. 


E. 2. Graber fam wie geplant 
am 5. April von Puerto Rico 
heim. 3. H. Wenger von Mound- 
ridge, Kanſas, begleitete ihn bin 
und zurüd. 

Sn feinem Beridite über den 
Beſuch dafelbit ließ Bruder Gra- 
ber es durchfühlen, daß in Anbe- 
tracht des großen Bedürfnifjes in 
Puerto Rico ein langes andauern- 
de3 Unternehmen geplant werden 
müßte. Ein Farmer in Puerto 
Rico Hoft, daß der Krieg nicht 
jegt endige, damit die €. P. ©. 
®ruppe bleiben kann, und das an- 
gefangene Werk weiter zu ent- 
mwideln. 








ADDRESSES ON THE MOVE! 


MI SPITE OF ALL WAR HAZARDS 


31,500,000 LETTERS 


REACHED YOUR MEN OVERSEAS LAST YEAR 


Probably you didn’t move very often, but each time 
you did, the Post Office gave redirectory service. And if 
yoa will think about that for a moment, you will begin 
to see what a stupendous task confronts the Canadian 
Postal Corps in handling the military mails, when thou- 
sands of men are being moved almost daily! 

Yet, in spite of the need of tracing men from re- 
inforcement units t6 their locations on fighting fronts 


spite of the need of tracing 
tion ... or while on leave... when their unit 


them through hos- 


pitaliza: 
is moved... in spite of delays in air mail service caused 


by adverse fiying conditions . 
transportation caused by enemy action .. 


. of delays in surface 
. in spite of 


every war hazard you can think of... your Post Office 
and the Canadian Postal Corps delivered 31,500,000 
letters to men overseas in 1943! 

You can help speed the overseas 


that each letter or parcel 
completely addressed. 


(properly Packer) 77} os 


CANADA POST OFFICE 


Issued by the authority of 
HON. W. P. MULOCK, K.C., M.P., POSTMASTER GENERAL 


Weitere Arbeiter für Puerto Rico. 


Auf der Sigung, auf der Bru- 
der Graber jeinen Bericht über 
den Bejuch in Puerto Rico ableg- 
te, wurde Naomi Shank's Abjchied 
gefeiert. Sie joll am 18. Apr. von 
Miami, Florida, abfahren. 

A. Rohrer landete am 1. April 
in San Juan. Dies erhöht die 
Zahl der Arbeiter in Puerto Rico 
auf jechzehn. 

Zwei andere Arbeiter, eine 
Krankenſchweſter und ein Hofpital- 
diener, find ernannt worden und 
jolfen in etlihen Wochen dahin 
gejandt werden. 


Sind in einem. Yugojlav Flücht- 
Iingslager tätig. 


Dr. E. Richert Yoder und Del- 
vin Kirchhofer jind in Aegypten 
in einem Yugoſlav Flüchtlings- 
lager tätig. Ein Schreiben bon 
Dr. Noder erzählt uns etwas von 
ihren Erfahrungen: 

„Sm Camp find Epedemien von 
Reuchhuiten, Snfluenza und Wind- 
poden, und heute entdecte idy den 
eriten Fall von Mumps. (Ziegen- 
peter). Faſt jeder andere Patient 
bat Fieber und Husten. Wünfche, 
wir hätten genügend Huſtenſyrup 
für alle. Es find hier ein Dutend 
Kinder, die Spulwürmer haben, 
und fobald wir etwas Santonin 
erlangen fönnen, werde id) mid) 
fehr mit ihnen bemühen. 

Es wird das meine erjte Erfah- 
rung diefer Art fein. Sch fühle, 
ich lerne viel, und tue es gerne. 
Es erfordert viel Zeit und Ge- 
duld, mit diefen Leuten umzuge— 
ben. Anderjeitig reagieren fie 
günftig zu Sympathie und Gefäl- 
ligfeit wie alle andern Menjchen, 
wer immer fie und bon wo fie 
fein mögen. Sch ſchätze dies eine 
wunderbolle Gelegenheit und ein 
wirfliches Vorrecht, hier zu fein 
und an diefem Werke Anteil zu 
haben. Sch fann Euch verſichern, 
daß ich nad) all diefen Monaten 
nicht enttäufcht worden bin. 

Der canadiſche Direktor ift hier 
anf Beſuch. 


Corn. Rempel, der neulich er- 
nannte Direktor der canadiichen 
Office des Menn. Zentral-Romi- 
tee mit Frau Rempel haben die 
Akron Office befuht als eine 





Vorbereitung der neuen Tätigfeit 
in Kitchener, Ont. Nach Beendi- 
gung ihres Bejuhes in Akron 
werden Br. Rempel und Erneit 
Bennett gemeinfam die Gemein- 
den im mejtlichen Canada beju- 
chen. Br. Bennett wird einen Be- 
richt über diefe Reife und auch 
von der Arbeit in England able» 
gen. 

Einfannen für den Zivildient. 


Berichte lauten dahin, daß eine 
Anzahl Gemeinden und Frauen- 
Organifationen Vorkehrungen 
treffen, wieder Eßwaren für die 
Dienenden der Zivillager einzu- 
fannen. Das Perſonal in Mfron, 
welches das Einkannen überjieht 
bejtimmt die Sammelpläße, das 
Wie des Einfannens und andere 
Einzelheiten. Ein neugedrudtes 
Blättchen betitelt (Gaben in Na- 
tura) „Gifts in Rind“, welches 
da3 Uriternehmen befchreibt, wird 
an die Gemeinden zur Verteilung 
geſchickt Mit Gottes Segen und 
günftigem Wachstum erwarten 
wir auf reichliche Beiſteuer der 
Früchte der Mutter Erde. 


Freie Probe 


ür 


Rheumatismus⸗ 
Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Gliedern 
und Gelenken dulden, oder mit jedem 
Witterungswechſel Schmerzen umd 
Empfindlichkeit fpüren, verfuchen Sie 
doch einmal Roſſe Tabs Foftenlos und 
ohne Verbindlichkeit. Bon Taufenden 
ſchon mehr wie 20 Jahre benübt für 
Einderung der Schmerzen bon Rheu⸗ 
matism 3, Arthritis und Neuritis.- 


Freie Offerte an Lefer diefer Zeitung 


Wenn Sie noch nie Roffe Tabs be» 
nutzt haben, laden wir Sie ein, fie zu 
verinhen — erproben auf unfere 
Koften. Erlaubt uns ein volles Bullet 
zu jenden. Gebraudt 24 Tableiiem 
frei. Wenn nicht mit dem Refultat 
und niedrigen Preis höchſt erfreut, 
ſchickt ungebrauchten Reft zurüd, und 
Sie ſchulden uns garmidts. Schickt 
fein Geld, nur Namen und Adreſſe 
ſchnell an: 


Rosse Products Co., Dept. A-21 . 
2708 Farwell Ave, 

CHICAGO, 45, ILL, US.A, 

Berfand von Canada Office zollfrei. 


* 
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ADDRESSES ON THE MOVE! 


GETTING MAIL TO 


REINFORCEMENT UNITS 


IS A CHALLENGE TO US ALL... 


S isa war of movement. Never before have 
troops been moved such incredible distances, 
in so many theatres of war, so quickly. Night and 


day, thousands of men are in motion, by sea trans- 
port, motor truck and air...edging into enemy 
territory, shifting to keep the element of surprise. 
Did you ever stop to think what it means, under 
these trying conditions, to find your friend or 
relative, and put your letter into his hands? 


In spite of the tremendous task involved, trac- 
ing men who are moving from reinforcement 
units in England to group depots in Italy...or 
from one location to another... or through 
hospitalization or while on leave...in the face 
of every sort of war hazard.... 31,500,000 letters 
in addition to parcels and other items, reached 
our men in 1943. By making sure your mail for 
overseas is carefully and correctly addressed, you 
can help to speed its delivery. 


CANADA POST OFFICE 


Issued by the authority of 
HON. W. P. MULOCK, K.C., M.P., POSTMASTER GENERAL 
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An alle Nen Samarer! 


Ein Gruß mit Ephefer 6, 10— . 


18 von Franz Görten, jett in 
Seipeler, R. R. 1, Ontario. Sn 
Rußland von Neu Samara, Dorf 
Auterla. Mein Bater wohnte zur- 


ee 
2 möblierte Zimmer 


zu berrenten an 416 Aberdeen 
Ave., Winzipeg. 
Anfragen zu richten an: 

Sohn Kröfer, 


416 Aberdeen Ave., Winnipeg. 


Kiederheft Ar. 2 


für gemifhte Chöre von 2. ©. 
Keufeld. Preis 25€. 
Ban beftelle direkt von 
K. 9. Neufeld, ° 
Winkler, Manitoba. 


Geld zu leihen 


für verbeſſertes Farm-Eigentum. 
Lab uns Dir helfen Deine Farm 
au faufen. 
Schreibe oder jprich vor bei: 
International Loan Company 


804 Truft and Loan Building, 
Winnipeg, Manitoba. 





— — — — — — — — — — · — · 


Herabgeſetzte Preiſe 


Knoſpen und Blüten, Band I— 


Weihnachtswünſche, Gedichte u. 
Geſpräche für Ainder. | 
Bd. I, brofciert, .85 


Bei Bezug von 10 Er. werden 
no 25% Rabatt gewährt. Die» 
fe Bücher find portofrei zu be= 
sieben durch: 


THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 


672 Arlington Str, Winnipeg 
per 


The Matheson Clinic j 
2301-2-3-4 CANADA BUILDING 
Mediziniih und Chirurgiſch ’ 
Sasfatoon, Sask. x 
Office Phones: 3903-3939 
Resident Phones: 


Dr. Matheson 91 253 
Dr. Kusey 5068 





Da (> ar > ara ( 
> > € > MC 


| 
| 





legt in Lugowsk (David Görgen). 
Meine liebe Frau war Nela 3. 
Thießen. Sie iſt jett aber beim 
Herrn in der eivigen Heimat. Sie 
itarb den 14. Oftober 1942 an 
Krebs. War lange frank und hat 
viel gelitten. Einen beſonderen 
Mitgefühls Gruß an Joh. Klaſſen. 
Bruder ich denfe und bete fiir Dich). 
Liebe Geſchwiſter von Neu 
Samara, wenn Ihr Euc; meiner 
erinnert, bejucht mich bitte brief- 
lich. Ich weiß nicht wer da alle hier 
it. Der I. Gott und Vater jeane 

Euch allen, 
Franz David Görten. 


Niagara on the Lake, Out. 


Der Schwejterverein zu Virgil 
verjanmelte ſich am 10. April zu 
einer Schlußfeier in der Kirche, 
um 2 Uhr nachmittags. Auf Ein- 


ladung waren die Schmeitern 
Vereine von Vineland und St. 
Catharines gefommen. Zur Er- 


öffnung unjeres Feſtes wurde das 
2ied: „Habt ihr treulich gejucht!“ 
gejungen. Schw. P. Reimer, unje- 
re Leiterin begrüßte die Schwe- 
tern, und las noch einen berzli- 
ter Gruß vor, von unjerm fran- 
ten. Bruder Joh. Dick an alle 
Schweſtern (Kol. 3, 1—2). Zur 
Einleitung las je Matth. 7, 24-— 
27 und madte eintge Bemerfun- 
gen dazu. Weiter deklamierte ſie 
ein Gediht: „Vom Bauen auf 
Sand und bauen auf den Felſen“. 
Nach dem Gediht: „Willfommten 
im Verein” von Schw. Düf ver- 
einigten wir uns im Gebet. Dann 
wurde das Lied „Dort über dem 
blauen Meere“ gejfungen. 

(Möchte bier noch etwas bemer- 
fen. Da die Kirhe in den Win- 
termonaten von der Bibelfchule 
benugt wurde, teilte ſich unjer 
Schweſter Verein in mehreren 
Gruppen ein. Um in den Säufern 
die Arbeit gememjchaftlich zu tum.) 

Zuerjt trat die Gruppe von St. 
Davis auf und jang das Lied: 
„Müder Schritter wo fommit dur 
her?” Darauf jagte Schw. Unger 
ein Miſſionsgedicht auf. Nach dem 
Liede: „Stimmt an des Danfes 
frohe Lieder”, machte Schw. Pät— 
fau Mitteilungen von ihrer Ar- 
beit, wobei fie viel Segen in der 
Semeinihaft durch Wortbetrach— 
tung gehabt hatten. 





Der Schweſternverein von Vine— 
land ſang das Lied: „Bringt die 
frohe Kunde“. Gedicht: „Stille 
Stunden mit dem Herrn“ wurde 
von Schw. Reimer aufgeſagt. Wei— 
ter hörten wir das Gedicht: „Vor— 
wärts“ von Schw. Penner. Den 
überfichtlichen Bericht vom Segen 
in der gemeinſchaftlichen Arbeit 
gab Schw. Wall. 


Die Gruppe von Niagara ſang 
zuerſt das Lied: „Der Tag iſt am 
erſcheinen“, darauf brachte Schw. 
Redekopp das Gedicht: „Wichtige 
Geheimnijje“. Ferner jangen 3 
Schweitern das Lied: „In feiner 
Hut“. Dann folgte ein Zwiege— 


ipräh von Schw. Neufeld und 
Kuhn: Vom „Geben“ für des 


Seren Werf. Schw. Kröfer las ein 
Gedicht vor „Jehovas Sendung“ 
(Jona). Nac einem Negerlied von 
Schw. Lück und Bonikovsky, brad- 
te Schw. Kuhn einen jchriftlichen 
Bericht von den zwei legten Näh— 
jtunden. Dann jangen ſie tod 
„Sprich ein Wort von Jeſu“. Ste- 
bend wurde dann von allen Schwe- 
stern „Seiner wird zu ſchanden“, 
geſungen. 


Der Verein von St. Catharines 
ſang das Lied: „Auf denn die 
Naht wird kommen“. Nad) einem 
Gedicht: „Frauendienſt“ von 
Schw. H. Reimer gab Schw. Epp 
einen Bericht von der gemeinjom- 
men "Arbeit im Berein. 


Schw. 3. Andres (in der Nähe 
von St. Catharines) teilte Furz 
etwas mit von ihrer Heinen Grup- 
ve und ließ das Lied Nr. 62 Ev. 
Sieder Jingen. 


Winnipeg, Man. 


S. R. NOBLE, 


Colonel. G. H. AIKINS President 
The MANITOBA SUGAR Co Ltd 
941 Somerset Bldg., 


erreicht. Warte! Sch hoffe, 


an Zuder in Zufunft. Jedes 


Mittwoch, den 26. April 1944. 


6. Zulegt fam die Gruppe von 
Virgil. Schw. Suderruann irug 
ein wichtiges Gedicht vor: „Die 
Liebe höret nimmer au“. Weiter 
teilte Schw. Thielmann noch et— 
was mit von dem Segen der Ge— 
meinihaft im Laufe dieſes Win- 
ter und einen furzen Bericht von 
der legten Bereinsitunde. Auch 
las jie ein Gedicht vor: „Verbor— 
gene Kräfte“. Stehend wurde 
dann Nr. 107 Ev. Xieder geſun— 
gen. Zum Schluß las Schw. S. 
Die den 121 Palm und leitete im 
Gebet. Nach dem Liede „Heiland 
führe du dein Kind“, fangen wir 
noch Nr. 227 Ev. Lieder. Mit 
dem Liede: „Nur einmal madjt 
du diefe Reife” Fam unjer Felt 
zum Abſchluß. 

Wir Tind,dem Herrn dankbar 
fiir den Segen der Gemeinidait. 
Ferner ſind wir den I. Schwweitern 
dankbar für ihr Kommen und für 
die Teilnahme. Ein gemeinichaft- 
liches Ziebesmahl wurde ın: Kel- 
fer gehalten. Es wurde auch eine 
Kolfefte gehoben zum Wohl der 
Nervenanitalt der Geſchw. H. 
Miebe bei Vineland. Die Kollefte 
betrug 21 Dollar. Weiter wurde 
eine Wolldecke durch Loſe ver— 


fauft. Der Erlös geht für Indien 
35 Dollar für eine Bibelfrau und 





David Frieſen 
Bedienung in Teſtamenten Beſitz⸗ 
titeln u. ſ. w. — 
Office: 201 Curry Bldg., Winni⸗ 
pe. 

Office Telephone 92606 

Refidence 33611 


— — 
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Ein nötiger Ruf au 


Rübenzüchter 


und Farmer 


Kies dieſes Telegramm von Mir. >. R. Noble, 
Canadas Zucker Adminiſtrator. 


Angeſichts des Mangels von Zucker in der Welt der entſtanden iſt, iſt 
es von größter Wichtigkeit, daß Canada die größte Produktion von Zucker 


Sugar Administrator. 





In feinem neulichen Bericht 


Wie wir zuerjt mit der Rationierung des Zuders anfingen, war das der Grund, 
daß wir nicht genügend Schiffe hatten, um den Zuder nach Kanada zn bringen. 
Die Nationierung muß jetzt fortgejegt werden, mweil der, Weltvorrat ungenü= 
gend tft. Der Weltüberflu, der 2 Jahre zurüd auf 3 Millionen Tonnen jtand, 
betrug Ende des Jahres 1943 nur eine Million Tonnen Zuder. Die mehr 
optimiſtiſchen Autoritäten hoffen, daß wir im Jahre 1944 in 
nur beftehen bleiben können.“ 


Internationale erfahrene Zuder Fachmänner prophezeihen einen Weltmangel 
Land, Canada eingeichlojjen, jollte ſoviel mie 


möglich Zucer produzieren. 


Canadas Zucderfabrifen jollten jih bemühen voll Arbeit zu haben, um die 10 
Millionen Bevölferung mit genügend Zuder zu verjorgen. Diefes iſt der Ruf 
an die Rübenzüchter und den Farmern in der Nübengegend in der Provinz, um 
lich zu einigen und eine ausgezeichnete Ernte von 150,000 Tonnen Rüben zu 
ernten, daß einen Ertrag von 37,500,000 Pfund Zuder gibt. 
Verzögere nicht Deinen Kontraft mit der Gejellfchaft zu unterzeichnen wegen 
Anjtrengung wird gemadt, um Mithilfe‘ | 
wichtigen Induſtrie erklärt worden. und | 
Dienit von „Selective Service” für Rü— 


mögliche Arbeiter Probleme. Jegliche 
zu erlangen. Rübenzucht ijt zu einer 
geplant wird Befreiung von anderem 


benarbeiter. 


Rüben fünnen bis zum 


Rufe die Geſellſchaft an über den Fernſprecher, und laſſe 
Dir die „Application for Acreage“ Formen ſchicken, die Un— 


koſten des Anrufes trägt die Geſellſchaft. 


THE MANITOBA SUGAR COMPANY LTD. 
FORT GARRY, MANITOBA 





Suderrübenbau und Rübenzucker achsren 


zum Krieasdienit. 


OTTAWA, ONT., 1944 Apr. 6 


dal; die Manitoba Zuder Kompany wieder in 
dieſem Sabre eine Höchſtleiſtung in der Produzierung von Zuder erlangt. 


25. Mai nepflanzt werden. 





35 Dollar fürs Hojpital. 


Grüßend. 


Schweſter Th. 





Neue hohe 
Preiſe 
Rohe Felle, alle Sorten, große 
Nachfrage. 
Alle Arten von rohen Fellen wer⸗ 
den gewünſcht gegen hohe Preiſe. 
Schicke nach amerikaniſcher Art 
und werde befriedigt. Gerechter 
Handel für jedermann garantiert, 
Wir zahlen für: 
Stunts (Stinkkatzen) bis zu $5.00 


Wiejel bi3 zu 8.50 
Eichhörnchen bis zu 60 
Roter Fuchs bis zu 20.00 
Wolf bi3 zu 22.00 


Jack Rabbit, No, 1 gutes 85c—60e |} 
Bujchrabbit, No. 1, gut. bis zu 9e 
Buſchrabbit, gefrorene, nicht abge⸗ 
[edert 3%%c per Pfund 
Sad Rabbit, gefrorene, nicht abge» 
ledert 7c per Pfund. 
Geliefert nah Winnipeg. 

Dringend für den Krieg ber- 
langt: große und auch Kleine 
QDuantitäten bon Pferdehaaren, 
Pferde» u. Rindeleder. Ehrliches 
Gewicht und aufrichtiges Gradie- 
ren. Schicke heute noch nad: 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157—159 Rupert Xbe.. 
Winnipeg, Man. 
und 
1441 MeJIntyre Street, 
Regina, Saft. 














der Zuderfrage 
t 





a6 


a. EEE — 











Mittwoch, den 26. April 1924. 
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Wandelnde Adreſſen 
Dieſe Poſt Hat [den Vorrang] 
Priorität 


enn ein Mann verwundet ijt um Kampf oder er ijt ernitlih krank, 
W dann bringt man ihn eilig durch das Feldlazaret und Hoſpital, zu dem 
Platze, wo man ihm die möglich beſte Behandlung geben kann. Durch dieſe 
ſchnelle Ueberführung, kann ſeine Poſt ihn nicht eine Weile erreichen, wenn 
jedoch er ſich je einen Brief von Hauſe wünſchte, iſt es gerade in ſolcher Zeit. 

Um mögliche Verzögerungen zu umgehen, hat man einen neuen „Short— 





Eut” Bojtverjandt-Dienjt eingeführt. Eine Vorrang Unfallsfarte wird ausge— 
füllt und älig dur Luftpoſt zu feinen Freunden und Verwandten geſchickt 
mit der Bemerfung „Im Hoſpital“ zu feiner gewöhnlichen Adrejje beizufügen. 

Briefe, welche von Canada abgejchieft werden mit den Worten „Im Hof- 
pital” kommen direft zum Negiftrieramt in England oder beim Zentral Mit- 
telländifchen Kriensamt an. Dieje Briefe erhalten den Vorzug im Transportie- 
ren, iit es bei Luftpoſt oder gewöhnlicher Roit. Darum erreichen die Briefe ihre 


Empfänger ſchneller als je zuvor. 


Es ift unvermeidlich, dag eine Verzögerung jtattfindet, wenn ein Soldat 
ausfindig gemacht werden joll, der verjeßt oder verwundet iit. Du fannit ver- 


fichert fein, dat eine jchnellere Beförderung der Briefe zu 


wurde und ferner getan werden wird. 


Deinem Manne getan 


Menn Du eine „Priority Cafualty Card” erhälft, vergiß nicht die Worte 
‚Sm Sofpital” zu der Adreſſe auf Deinen Brief beizufügen, der da Veberfee 


geht. 


“ CANADA POST OFFICE 


Issued by the authority of 


the 
HON. W. P. MULOCK, K. C. M. P. POSTMASTER GENERAL 


Ri R te Briefe in dentjcher wie in eng- 
Es iſt wichtig, 7* ae jchreiben zu Fonnen. 


Wir empfehlen allen Lejern der „Mennonitifchen Rundſchau“: 


2 24 i iger Brieffteller 
Aniverſalſchriftſteller — Deutih und Eneliie. 


„Serman-Engliih Letter Writer” — Anleitung zum Abfajjen deut- 
— — * Privat⸗ und Geſchäftsbriefe nach 0 
den beiten und praftifchiten Muftern bearbeitet. 5 = 
Gebunden. Preis nur 
Englifh ohne Lehrer— Eine gründliche und doch leichteſte Methode, 
die englifche Sprache in furzer Zeit zu erlernen (mit 0 c 
der Ausſprache) in gutem Band* — 
Der fertige Rechner —Ready Reckoner —Sehr praktiſches Buch im 
Kauf und Verkauf alles genau auszurechnen nebit Binfenbe- 
rechnung. Lohnausrechnung, Gewichte, Mapen und 0 c 
viele andere Tabellen. Gebunden, Preis — — 
Alle drei Bücher, die hier angegeben, für nur $1.50 portofrei 
und als —— einen geographiſchen Weltatlas im Werte 
von 50c frei. 
Schreiben Sie um unfern Bücherfatalog. 


BOOK & MUSIC STORE 


660 Main St. Winnipeg, Man. 


Dr. GEO. B. McTAVISH 


PHYSICIAN AND SURGEON 
Down Town Office 
AFFLECK BUILDING 
317 Portage Ave., Op. Eatons 


Phone 28 516 
01AM-4APM 


North End Office 
504 COLLEGE AVE, 
Phone 52 376 

5-8PM 


Residence Phone 
46 857 


Spezialität: Geburtshilfe, Frauen— und Sinderfranfheiten. 





C. Huebert Ltd. 


Baus und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 
Phone 97 159 


Winnipeg, Man. 











Unſere Schulen 
(Schluß von Seite 1.) 


iit: „Ein jeglicher jehe nicht auf 
das feine, jondern aud) auf daS, 
was des andern iſt“ —glatt von 
heute auf morgen fönnte ‚getan 
werden. Aber ein quter Wille mit 
Ausdauer verbunden bringen er- 
ſtaunliche Zujtände. 
9. 3. Willms. 


An die Sonntaajchulen, 


die die gradierten Lektionshefte 
gebrauchen. E3 jind nach dem er- 
iten diejes Monats eine Anzahl 
Briefe nach den Heften des zwei— 
ten Viertels eingelaufen. Das letz— 
te Material lief erit am 1. April 
ein, daS andere etliche Tage vor- 
ber. Die Arbeit wurde fofort auf— 
genommen, und nad Fertigitel- 
lung derjelben wurden jie ver— 
jandt, doch mit einer Verjpätung 
für zwei Sonntage, das aber 
außerhalb unjerer Kontrolle ſteht. 
Und das Material fann nicht frü- 
ber geliefert werden, weil Die 
Editore der Hefte ihr Material 
fir das Viertel duch mit jolcher 
Verſpätung erhalten, dab das Ma— 
terial erſt zum erjten für den 
Druck fertiggeitellt werden kann. 


— 


United Church Miſſion 
Iſland Lake, Man., 
den 7. April 1944. 





Mit großer Freude kann ich be— 
richten, daß das Bibelhaus in 
Winnipeg ums 2 Cree Bibeln 
ſchickte Wir braumen noch viel 
inehr, doch find wir auch fiir dieſe 
zwei ſehr danfbar. 

Wir wünſchten, 
auch noch Singbüder 


wir könnten 
erhalten, 


denn eine große Not darin Herricht 
bier im Norden. Wir beten und 
hoffen, daß wir aud) die noch wer- 
den erhalten fönnen. 


SH freue mich in der Arbeit 
und hatte diefen Winter eine gut 
bejuchte Schule mit 20 Kindern, 
und viele zeigen einen guten 
Fortſchritt. Da die Natenjagd ein- 
gejeßt hat, der die Zeit des Break 
Us (Eisbruch) folgt, mußte die 
Schule eingejtellt werden, denn 
die Eltern hielten alle Kinder zu 
Hauſe. 


Mit vielen Grüßen an alle Lie— 
ben, Euer Mitarbeiter 


Edwin C. Brandt. 


Norway Houſe, Man., 
den 23. März 1944. 


Die Liebe Sefu zum Gruß! Der 
Frühling iſt im Vormarſch. Etli- 
che recht warme Tage haben wir 
ſchon zu verzeichnen. Die Sonne 
geht um halb acht auf, und ſenkt 
ſich um dieſelbe Zeit abends. Mit 
dem kommenden Frühling iſt auch 
Oſtern ſchon in unſerem Sinn. 
Mit meinem kleinen Chor übe ich 
eine Kantate ein, um am Oſter— 
tage zu dienen. Möchten doch viele 
den Ditermorgen, - die Auferite- 
hung in ihrem Herzen erleben, das 
joll das Gebet der Kinder Gottes 
jein. Inzwiſchen hatten wir e3 
drof mit dem Einbringen von 
Holz vor dem Eisbruch, der bald 
erwartet wird. 


Tief habe auch ich. mitgefühlt, 
als der Herr Ihre werte Gemah- 
Im zu fich rief. Meine Gedanken 
und Gebete waren für Sie und 
Shre Kinder. Der Reichtum der 
Gnade Seju jei Shr Teil. Sn den 
ewigen Armen Sefu tit es ficher. 


Ihr in Ehrifto verbundener 
George Dyd. 


Esdesnachricht 


Allen Verwandten und Freun- 
sen diene hiermit zur Nachricht, 
das mein geliebter Gatte 


Rornelius Siemens, 


em 18. Februar dieſes Jahres 
5:30 morgens heimgegangen it. 


Er wurde in Sagradowka, Ruß- 
land geboren den 22. Sftober 
1874. In feiner Jugend wurde er 
zum Serrn befehrt, und bat ver- 
juchl zu feiner Ehre zu leben, und 
f5 trauern wir nit als ſolche, 
die feine Hoffnung haben. jondern 
wir gönnen ihm die Ruhe und 
hoffen ihn mwiederzufehen! 


- Er Hinterläßt mich jeine Gat- 
tin, 3 Söhne, 1 Tochter, 3 Schiwie- 
gertöchter und einen Schmwieger- 
john und viel Freunde und Be- 
fannte. 


Die leidtragende Gattin 
und "Kinder. 





Die China Bevollmächtigte warten 
in Bombay. 
S. J. Göring fcehreiht Folgen- 
des am 1. März von Bombay, In— 
dien: 
„Dbgleich der Februar Monat 
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der kürzeſte Monat im Jahre ift, 
war er jedoch der längſte Monat 
auf der Reife. Sch erwartete längſt 
von Indien weg zu fein, aber no 
bin ich hier in Bombay. Wir 
ihauen täglich nad) Nachrichten 
aus für Yahrgelegenheiten. aber 
bis dahin haben wir nichts Be- 
timmtes. Des Krieges - halber 
wird feine Information über 
Schiffahrt im Boraus gegeben, 
und es warten jo viele hier, um 
ficherlich fertig zu fein, wenn Ge- * 
legenheit da tit. 


Wenn dieſes Euch erreicht, ſoll⸗ 
ten wir nicht weit von daheim 
ſein. Natürlich wiſſen wir nicht 
wie viel länger wir hier noch iver- 
den warten müfjen. Sch weiß, der 
Herr wird es führen, wie er e3 
für gut befindet. Er hat uns mun- 
derbarlich auf allen Wegen gelei- 
tet und wir fühlen, wir folgen 
jemer Zeitung.” 


Dr. Göring erörtert auch, wa⸗ 
rum und wie es kommt, daß J. D 
Graber wieder mit ihm iſt. Bor- 
ber wurde angenommen, dag Br 
Graber in Bengalen mit dem Re 
lief Unternehmen bleiben ſollte, 
bis die China Hilfsgruppe anfom- 
men würde, aber ſpätere Enwit- 
kelungen erheiſchten ſeine Rück- 
kehr nach Amerika. Wie früher 
berichtet wurde, iſt die Akron Of⸗ 
fice durch eine Depeſche informiert 
worden, nach dem Schreiben jenes 
Briefes, daß die China Bevoll- 
mächtigte auf dem Heimwege find. 


Ihr genauer Aufenthalt iſt unbe- 
fannt. 





WANTED 


unfurnished room, telephone 


Miss NETA ENNS, 
Phone 402 970 





Uhren, Ringe, 
Silber- und Bor- 


wie die W.P. T.B. 
e3 erlaubt, 


INDEPENDENT CREDIT 


JEWELLERS 
493 Notre Dame Ave, 
(Cor. of Isabel) 


Ph. 29 900 — Winnipeg, Man. 


Sohn 9. Epp, Eigentümer 
Wohn. 803 MeDermot, Dh. 24401 


Su verkaufen 
ein 3-Zimmer Wohnhaus, — 
Um Näheres wende man fih an: 
305 MeRay Ave, N. Pildonan. 





Su verkaufen 


Doppelhaus an William Ave, 
gegenüber General YHofpital. 7 
immer in jeder Hälfte, 

Preis $3000.00. Anzufragen bei: 


3. Thieffen 
641 Notre Dame Bh. 29929, 


Beitelle Deine 1944 Küchel jest! 
Es ift nicht zu früh, Deine Küchel jest fchon zu beftellen. Frühe Be- 


ſtellungen fihern Dir rechtzeitige Lieferung. 


Alle unjere Küchel 


fommen bon blutunterfuchten Hühnern, die von der Regierung ge- 


nehmigt find. 

Standard 
White Leghorn 
Mixed 


Pullets 
Cockerels 


100 
$14 25 
28. 


Mixed 
Pullets 
Cockerels 


i 12.50 
11.00 6.00 


100% lebendiges Ankommen garantiert, 
Sezing) 98% accurat. Schide alles Geld, oder eine Anzahlung 
mit der Beftellung. 


The MENNONITTE CO-OPERATIVE HATCHERY 


641 Notre Dame Ave. Winnipeg, 





Special A-1 
White Leghorn 
Mixed 
Pullets 
Cockerels 


100 
$15.75 
31.00 
4.00 
Barred Rocks 
Mixed 
Pullets 
Cockerels 


Manitoba. 


” 
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Miſſion. 
Mitteilungen ans meinem Dienſte 
unter den Duchoboren in B. C. 





Die Sonne ſteht ſchon niedrig. 
Habe noch 2—21% Meilen bepadt 
zu wandern. Hodhjommer. Mein 
großes Bündel madt den Brüden- 
wächter mißtrauiſch. „Your reg. 
Card“! ruft er jehr energiſch. Sch 
zeige jie vor. Die „Durart“ wed;- 
ſelt plößlich. Mit finjterwerden 
erreiche ich Brilliant. Der Kranke 
it in Vancouver in ärztlicher Be- 
kandlung. Soll etwas beſſern. 
Mein Honigsreit wird troßdem 
fehr gerne genommen. Darf dort 
auch übernachten. Sabe noch eine 
Bibel abzuliefern. Der Mann 
mäht im Garten. Es iſt jchon 
ganz finjter. Er freut ſich jehr zu 
der Bibel und aibt mir 15c mehr 
als ich haben will. Sn der Küche 
it mir daS Bett zugerichtet. Die 
Fliegen fummen ihr Nachtlied. Es 
it jehr warm. Die Gedanken mi- 
ichen ich. Die Tür wird geöffnet. 
Herein fommt mein Bibelfaufer. 
„sch will noch mit dir ſprechen, 
und morgen bin ich wieder auf 
Arbeit”. Faſt alle Männer arbei- 
ten an einer im Bau befindlichen 
Rraftanlage. — „Du fommit von 
eurer Konferenz?” „Jawohl“. 
„Wie fteht ihr zum Kriegsdienſt?“ 
„Berneinend“. „Zu der Erjat- 
erbeit?” „Bejahend”. Er: 


Aiennsnitijche Rundſchau 


„Bir fehnen alles ab”. Scheinbar 
fönnen die Zeute die Undurdhführ- 
barfeit ihrer Ideen nicht erfen- 
nen. Noch; mandes wird durchge- 
ſprochen. Er geht. — Mein Glau- 
bensauge jieht ahnend hier einen 
geiftlichen Anfang für den Herrn. 
Der Kranke in PVancouver tritt 
mir vor die Seele. Als er jo furdt- 
bar an Schlaflojigfeit Iitt, jagte 
ich zu ihm bei einem früheren Be- 
ſuch: (Er Hagte, daß er nicht arbei- 
ten fönne). „Dann haft du aud 
Zeit an die Emwigfeit zu denfen”. 
Er iſt fehr arbeitiam. „Das lohnt 
fich nit. Der Ewigkeit fann man 
ja doch nicht ausweichen“, antwor- 
tete er jehr entjchieden. „Das iſt 
ichon richtig. Shr können wir nicht 
ausmeichen, aber zu unferm Los in 
derfelben fönnen, müſſen wir dod 
was tun“. Ich las ihm von den 
beiden UHebeltätern am Kreuz var. 
Das gab er ja auch zu. Seine Ner- 
ben waren jehr angegriffen. Man- 
che andere Geitalten tauchten auf 
vor meinem Geiſtesauge. Herr, 
hilf, Herr, laß mwohlgelingen! — 
Die Fliegen begannen mit ihren 
läſtigen Morgenbejudhen. Sch er- 
bob mid. Der Tag graute. Die 
lieben, armen Menjchen begannen 
ihr Tagewerf. Wie jehen fie ſo 
müde und abgehegt aus! Bejon- 
der3 die älteren rauen. Betet für 
fie, Geſchwiſter. 

Für eine weitere Wanderung 
fühlte ich mich nicht friſch genug. 


Sch wollte deshalb auch mit deu 
fälligen Boot wieder zurück nad) 
Renata. Die Leute waren ja auf 
zu sehr mit Arbeit belegt. Alſe zu- 
rüct nad Caſtlegar. Mein Groß- 
nütterchen war etwas nmunterer. 
Es war ganz erträglich aufge-- 
ranmt. Ob andere gehelfen? Sch 
habe*nid;t gefragt. Geijtliher Zu- 
ſpruch, Buße, Glauben an unfern 
einzigen wirfliden Erlöier wird 
nech warm ans Herz zelegt. Es iſt 
Zeit zum Aufbruch. „Ich jehe, Du 
biſt ein guter Menſch. Elaubji du 
auch an unjern Führer Terigin?“ 
Sch zauderte etwas. Es hängt hier 
jo viel von meiner Antwort ab. 
Schließlich antwortete ih: „Sa, 
ich glaube feinem letter Vermächt- 
us an eud. Seine Shriften fen- 
ne ich nicht. Habe ihn nie gufehen“. 
— „Welches VBermähtni? meinit 
du?“ — „Rum, das kurz vor jei- 
nem Tode.” Sir blickt mich fragend 
an. Sch: „Sagte er nirhr. als letzte 
Botſchaft, ich habe Buße getar und 
ihr müßt auch Buße tun. Ver— 
einigt euch zu der geijtlichen Ge- 
meinde Chriſti!“ Sie: „Sa, das 
it richtig”. Sh: „Sieh nur. wenn 
er hat Buße tun müſſen, dann ilt 
er ein Siinder geweſen — wie auch 
wir, denn ohne Burke geht es aud) 
bei ung nicht. Bei Sefus Chriftus 
aber war das ganz anderd. Er 
itarb für ımfre GSimden und 
brauchte nicht jeinetwegen Buße 
tun, weil Er ohne Sünde war”. 


Mittwoch, den 26. April 1944. 


EEE IT FF TURN 
Beachten Sie ibr Auto 


$ragen Sie uns an über unjeren Erhal- 
tungsplan, durch den Sie ihr Auto länger 
erhalten und fparjamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meift-vollfommenite Repara- 





tureinrichtung. 


Monatlihe Zahlungen für Reparaturarbei- 


ten werden geregelt. 


Inman Motors Cid., 
Fort St. & Dorf Ave. 


Winnipeg. 








ö— — ——, — ————— ———— —————— 


Sehr verwundert ſchaute ſie mich 
an, aber ohne Entrüſtung und wir 
ſchieden als Freunde. 
Im Herrn, Euer 
P. P. Dyd, Renata. 


Weſtern Ebildren’s 
Miſſion. 





Br. Ben Kröker, jeit etlichen 
Sahren der Felddireftor unſerer 
Million durfte am 29. März 
heimgehen zu unjerem Heiland in 
die obere Heimat. Sein Leichnam 
wurde am 6. April begraben. Br. 
Franz Fröſe hatte an alle Arbeiter 
der Million diefe Nachricht ge- 
jandt. Sie fam wohl allen ganz 
merivartet und wer 28 möglich 


| } 
Die Bewahrung don Recht und 
Anitändigfeit verlangt 
jetzt Deine, Meithilfe! 


Tag für Tag, wo wir zu Haufe unſere Wege in Sicherheit und Gemütlicjkeit gehen, geben 
unfere Angehörigen ihre änferfte Kraft. ihren Mut, ihre Gefdidlicjkeit, damit das Recht 
triumphiere über die Macht, und Gerechtigkeit über Gewalt. 


Alles was ſchön und wahr ift, al die Menſchenliebe in unjeren Herzen, drängen uns 
unjeren Männern zu Helfen, die da weit ab von Haufe find nnd in täglicher Gefahr um 


ihr 


Leben. 


Der Krieg in Europa ift ſchon lange. est nähern wir uns der Kriſis. Den Rampf 


als 


ihlimmften and tenerjten Schlachten in Blut und Vermögen fommen noch. 


beinahe beendet zu betrachten, wäre nur ein ſehnlicher Wunſch, und — gefährlich. Die 


In dieſen Rachen des Krieges müſſen wir unbegrenzte Maſſen von Gewehre und 
Proviont ſchütten, — Verluſte erjegen — Vorrat aufſparen. Die Unkoften in Geld find 
and werden fürdterlich jein. Das Leben jedes Ganadiers an der Heimatfront wird beſchützt 
an der Kriegsfront; die Mithilfe jedes Canadiers hier wird gebrandit um jenen zu Gelfen 
die dort find. 


il Du das Ende des Krieges beichlennigen; willft Du unfere Jungen wieder daheim 
haben; willft Du die vergiftete menfchliche Sklaverei von der Welt ansrotten, mit Wurzel and 
Zweig jo verwende jeden Dollar den Da Fannitfür die nene „Victory Bonds” jetzt. 


a 





National War Finance Committee 
6-68 





machen fonnte, eilte nad; Bruder- 
feld zu den Eltern des Berjtorbe- 
ren, um zum legten Mal tn irdi— 
fchen Weberrejt des Bruders zu 
ſehen. Die erjchienen waren, durf- 
ten ım Haufe der Gejchwifter einer 
furzen Andacht laufchen, wo zuerit 
in dem Liede „Die Heimat fallt 


nir immer ein“, unier Sehnen 
heimwärts nach oben gerichtet 
wurde. 

Br. S. Willms wies darauf 


bin, daß das Verwesliche wird 
anziehen das Unverwesliche und 
das Sterblihe das Unſterbliche. 
Er mahnte alle jo zu leben, daß 
jeder den SHeimgegangenen eimit 
‘ben treffen möchte Nach eineyt 
kurzen Gebet wurde der Leichnam 
zur Bruderfeld Kirche gefahren 
und unter den Klängen des Liedes 
„Näher mein Gott zu dir“ ins 
Gotteshaus getragen. Im folgen- 
den Ziede, gejungen von Geſchw. 
Schröder wurde und die Heimat 
im himmlischen Lichte gezeigt. wo 
alle, die Jeſum al3 Heiland ange- 
nommen feine Fremdlinge Tind, 
wie hier auf Erden. 


Br. Thiegen mahnte im Liede: 
„Die Zeit iit Kurz“ dieſes Leben 
cuszukaufen im Dienjte unjeres 
Silandeg, Yr jer uns das 
Schuldopfer gebracht nah Jeſaja 
53, 10. Möchten wir ſtets bereit 
jein, dem Rufe unjeres Heilandes 
zu folgen, auch wenn e8 in Leiden 
und Tod geht. 


Ein furzer Bericht über das 
Zeben des Verjtorbenen wurde vom 
Br. Franz Fröfe vorgelefen. Der 
Ehor fang von der ewigen Heimat, 
wo feine Nacht mehr fein wird. 

Br. Nikolai Sant erinnerte an 
die legte Morgenandadjt nad) Jeſ. 
26, 4, die Br. Ben Kröfer vor et- 
Yihen Wochen in der Schule ge- 
halten und zeigte an Hand vom 
Joh. 9, A und 17, 4 wie unfer 
Herr und Erlöfer jtet3 in Gedan- 
fen, Worten und Werfen unjere& 
himmliſchen Vaters Willen getan, 
mahnte jedes Gottesfind dasjelbe 
zu tun, denn einst fommt auch für 
jeden von uns die Nacht, wo wir 
es nicht mehr können. Geſchw. 
Schröder ſangen darauf von der 
Heimat der Chriſten, die bereitet 


“ft und die Gemeinde beſtätigte es 


mit dem Liede „Zehntaufend mal 
Zehntaufend“. 


Bi 9. Willms zeigte und an 
Hand von Dffb. 12, 10—11 die 
Scharen derer, die überwunden 
und unfer Bruder Ben wird aud 
unter ihnen fein. Der Chor führte 
uns den Auferjtehungsmorgen bor 
und Geſchw. Schröder mahnten 
im Liede: „Zehne dich auf den 
mädtigen Arm, traue der‘ Liebe 
deines Heilandes. Am Grabe wur- 
de dag ernite Lied gefungen: „Der 
Serr bricht ein um Mitternadt”. 
Dann folgte eine kurze Anſprache 
von Br. H. Nickel über 1. Theil. 
4, 13 und Gebet. Zum Schluß 
fang der Chor noch von unjerem 
Heiland, der ſtets tröjtet, mo die 
Liebe meint. 


Unfer Br. Ben Kröfer ijt nicht 
mehr in unferer Mitte, er iſt da- 
heim. Einft kommt audy an uns 
der Ruf: „Komm heim!” Laſſet 
uns treu fein, damit der Herr aud) 
uns aus der vollen Arbeit rufen 
Tann, wie er unferen werten Brur- 
der gerufen. 

Grüßend, 

Korn. B. Janzen. 


* 


Mittwoch, den 26. April 1944. 


Mennonitiſche Rundſchau 





Ein Beſuch in deruſalem und Umgegend 


x 


x 


Von J. G. Kargel in Petersburg. 





Sortſetzung 
Der Ausblick vom Oelberg. 


Die Richtung, nach der du dich, 
Lieber Leſer, zunächſt vom Del- 
berg aus hinwenden würdeit, wä- 
re gewiß der Weiten, d. 5. eben 
dahin, woher du gekommen biit. 
Denn den Drang, die Stadt ein- 
mal ganz zu überjehen, bringt 
man ja eigentlich ſchon bei der An- 
funft mit. Und wo fönnte diejer 
Drang völliger befriedigt werden 
als hier? Gerade jo wie man ent- 
täuſcht wird bei der Einfahrt in 
die Stadt, weil man jo wenig zu 
ſehen befommt, jo wird man nun 
überrajcht, wenn man ji) vom 
Delberg nad) dem Weiten umjieht. 
Da liegt fie, die Stadt des gro- 
Gen Königs, ih möchte jagen, 
dicht vor deinen Füßen ausgebrei- 
tet in ihrem ganzen Umfange und 
dazu jo deutlich, als hHättejt du 
ein Modell von ihr auf deinem 
Tiſch. Ein wenig Kenntnis von ihr 
ermöglicht jeden Plat, jede Stra- 
Ge, jedes Tor und jedes einzelne 
größere Gebäude von hier genau 
zu bezeichnen. Zunächſt zieht der 
nahe Morijah mit der Omar- 
Mofchee und der Mojchee el Alſa, 
die beide auf dem ehemaligen 
TIempelplat jtehen, unſre Auf- 
merfiamfeit auf jich. Dann drüben 
hinter demjelben im Südweſten 
der Zion mit feinem dichten Häu- 
ſerkomplex, aus dem fich die zwei 


Synagogen der Ajchkenafim, die 
Safobsfirche der Armenier und 


diht am Saffator der Dapids- 
turm abheben. Ein wenig nord- 
öſtlicher vom Saffator jteht die 
Srabesfirche (joll alſo Golgatha 
jein) mit ihren großen Ruppeln 
und noch einmal nordöftlicher das 
Sohanniterhofpiz. Die reichliche 
Anzahl der MinaretS hin und her, 
beionder8® im mohammedanifchen 
Viertel, vermögen ſich allerdings 
auch nicht unjern aufmerfjamen 
Augen zu entziehen. Aeußerſt ſchön 
macht jich die Stadtmauer, bon 
bier aus gejehen, da fie fich gleich 
einem breiten, einfajjenden Ban- 
de rings um die Häufermafje 
ichlänaelt. Nicht wenig trägt zum 
Schmuck der Stadt ihre natürliche 
Zage bei. Bon drei Seiten durd) 
tiefe Täler abgegrenzt, ragt das 
mwellenförmige Plateau derjelben 
hoch aus der Tiefe gleicy einer 


| Ehriitliche Geleaen- 
heits⸗ u. Eijchlieder 


Von Kohann I, Janten 
Der Preis ift 35c portofrei 
i Zu beziehen bon x 
' THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
i 672 Arlingten St., Winnipeg 
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Eine Cebensreije 
Preis 30e 


Schilderungen bon Verhältniſſen, 
Sitten u. Gebräuchen, wie ſie vor 
100 Jahren in den mennonitiſchen 
Anſiedlungen herrſchten. Eigene merk⸗ 
würdige Erfahrungen. 


Zahlung mit Beſtellung zuſam⸗ 
men einſchicken. Von Canada ſchicke 
man Bank⸗Draft auf Nem York oder 
Boftal Money Order, fonft nichts! 

Zu beziehen direft vom Berfafler: 
Kohn F. Harms, HiAsbors, Kanfas 


N86M IDEE DOD 


Der Mennonitiſche 
Katechismus 


mit den Glaubensartikeln zu 40c 
ohne die Glaubensartifel zu 80c 

Bei Abnahme -son 12 Erem- 
plaren und mehr 10 Brozent 
Rabatt. 


Bei Abnahme von 50 Exem— 
plaren und mehr 15 Prozent 


Rabatt. 

Die Zahlung ende man mi 
der Beftellung an 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 











Halbinjel hervor, die nur im 
Nordmweiten im Zufammenhang 
mit dem jich weit ins Land aus- 
dehnenden Bergrüden jteht. Welch 
überwältigenden Eindrud der 
Blick von hier au in dem Herzen 
Dejjen Hervorrief, der allerdings 
unendlich tiefer al3 in diefe Stra- 
ben- und Häuferreihen, der in die 
Herzen bineinzufehen im jtande 
war und die Vergangenheit, Ge— 
genwart und Zufunft wie ein auf- 
geichlagenes Bud) vor ſich jah, das 
iſt ja einem jeden befannt. Jeder 
weiß e8, wie eben diefe Augen, die 
auf die Stadt von hier aus gerich- 
tet waren, jich zu Tränenquellen 
verivandelten, mährend fein Heili- 
ger Mund das wiedergab, was 
feine Seele bewegte, als Er aus— 
rief: „Wenn du es wüßteſt, To 
würdeft du auch bedenken zu die- 
fer deiner Zeit, was zu deinem 
Frieden dient. Aber nun iſt e8 
vor. deinen Augen verborgen.” 


Ehe ich meine Ausſchau fortjeß- 
te, wurde ich gewahr, dat ſich noch 
ein viel beſſerer Standpunft hier 
oben finden läßt, und den zu ge- 
winnen, galten nun meine Bemü- 
bungen. Auf den hohen Gloden- 
turm der hier oben erbauten ruj- 
jifchen Simmelfahrtsfirche nämlich 
richtete fich mein begehrlihes Au- 
ge. Sch ſchritt auf das kleine, weiß- 
getünchte Häuschen vor der Kir- 


che zu, hoffend, daß fich hier das 


Wärterperjonal vorfinden dürfte, 
welches mir die Tür zum Turm 
öffnen könnte. Sch hatte mich 
nicht getäufcht. Ein junger, jtäm- 
miger Araber "erjhhien, den ich in 
ruſſiſcher Sprache anredete und 
der zu meiner VBerwunderung viel 
beſſer rufjiich ſprach, als ich er-. 
wartet hatte. Schnell holte er den 
großen Schlüfjel, öffnete die Tür, 
und ich ftieg 200 Stufen (nad 
feiner Angabe) auf einer Wendel- 
treppe empor. Noch ein längerer 
Blick auf die Stadt und darüber 
hinaus auf daS Gebirge Juda ge- 
währte mir einen erhöhten neuen 
Genuß. 


Dann wandte ich meine Blide 
den Norden zu. Hier jchlängelte 
jich; direft vom Damasfustor der 
Weg nah) Samaria und Galiläa 
und allerdings auch nad) der ehe- 
maligen Sauptjtadt Syrien3, Da- 
masfus, zu. Diefer Weg war es, 
auf dem Jeſus al3 zmölfjähriger 
Knabe zum erjtenmal und hernad) 
wiederholt mit jeinen Süngern 
herauf zum Paſſahfeſte fam; auf 
diejem Wege zog Saulus hinaus, 
begleitet von einer ihm gleichge- 
finnten Schar, um die Sünger in 
Damaskus aufzuſuchen. Ungefähr 
zwei Stunden von der Stadt, recht 
iweit links von eben diefem Wege, 
erblickt daS Auge einen großen 
Auinenhaufen; es ilt eine der 
denfwürdigiten Städte des Lan— 
des. Es ilt das Mizpa Samuels. 
An diefer Stätte war es, wo 
Samuel das Volk eine lange Zeit 
richtete, fiir fie betete und wo die 
Philiſter gejchlagen und infolge 
des Sieges ein Denkmal errichtet 
wurde (1. Sam. 7, 5—13); hier 
ward auch ihr erjter König Saul 
den Wolfe vorgeftellt, nachdem er 
unter den Fäſſern hervorgezogen 
worden war. (Rap. 10, 17—24.) 
Schweifen wir vor hier nad) Nord— 
ciien hinüber, jo ſchimmert uns 
das alte Nobe, die ehemalige 
Trieiteritadt, entgesen, in der 

Saul um Davids willen ein gro- 
Ges Blutbad anrichtete, in dem 
weder Mann noch Weib, weder 
Kinder noch; Säuglinge, ja, ſogar 
nicht einmal das Vieh verjichont 
wurde. (1. Sam. 22, 19). Nörd- 
lich von Nobe iſt Anathoth,. die 
Geburtsſtadt des Propheten Sere- 
mia (Ser. 1, 1), jictbar. 

Wendet man nun daS Auge nad 
dem Diten, jo traut man faum 


feinen Sinnen. Ein zieml. breites 
Zal zieht ſich von unabjehbarer 
Ferne vom Norden nad) dem Sü- 
den Hin. Mitten hindurch jchlän- 
gelt jih im Zickzack ein jilberblan- 
fer, teilweiſe von prädtigem Grün 
eingefaßter Streifen, der Tchließ- 
lich in einem großen See jein En- 
de findet. Unwillfürlid) fragt man 
jih: „Was iſt das für ein Tal? 
Was iſt das für ein Fluß? Und 
welcher See mag daS wohl jein?” 
So jehr man auch anfänglich da- 
gegen ankämpft, daB dies nichts 
andres als daS Sordantal, der 
Sordanitrom und das Tote Meer 
it, jo wird man jich deſſen do.h 
mit jeder weiteren Minute immer 
gewiſſer. Hätte man mir in dem 
Augenblick ein unerwartet gro— 
ßes Geſchenk gemacht, wahrlich, 
ich bin überzeugt, es hätte mich 
nicht ſo erfreut als dieſer mir 
gewährte Blick, vornehmlich aber 
aus dem Grunde, weil ich keine 
Ausſicht hatte, eine Reiſe nach die— 
ſen Stätten hin machen zu können. 
Lange und wiederholt ruhte das 
Auge bald auf Peräa und ſeinen 
kahlen Bergen, bald auf den grü— 
nen Einfaſſungen des Jordans, 
dann auf dem Salzmeer, das kri— 
ſtallhell und ſpiegelglatt zwiſchen 
den Bergen heraus mit ſeinem 
nördlichen Baſſin ſich dem Be— 
ſchauer präſentiert. Es iſt etwas 
wunderbar Schönes um das Tote 
Meer, vom Oelberge aus gejehen. 
Tief unten in jenem Feljenbajjin 
aleicht e8 einem Spiegel, dazu da, 
damit es die Geitalt der es umge— 
benden Berge wiedergebe. Weiter 
hinauf aber jteiat daS Auge hinauf 
zu den moabitifchen Bergen hin- 
ter dem Toten Meer, dann wieder 
fommt es berüber, um auf die 
zwiſchen dem Delberg und dem 
Meer Tiegenden wellenartigen 
Beragruppen hinzujchweifen. Wie- 
viel Gedanken und Bilder aus 
Yängitvergangenen Tagen ſich hier 
in. einigen Minuten häuften, auf- 
drängten und verdrängten, läßt 
ſich nicht beichreiben. Bor meinem 
Geiſt jtand Sodom und Gomorrha 
mit Seinen bimmelfchreienden 
Sünden, dem ſchrecklichen Got— 
tesurteil und die nun ſchon jahr- 
taufendelang mwährende Wrediat, 
die dieſes Salzmeer von der jtra- 
fenden Gerechtigkeit Gottes noch 
nicht aufgehört bat zu halten; 
dort tauchte Moje auf dem Nebo 
auf, wie er das Land, auf dem 
ich eben jtand, mit heißer Sehn- 
jucht, es zu betreten, beſchaut; an 
der Jordanmündung Sohannes 
der Täufer, umgeben von Taujen- 
den, auf das daherfommende 
Lamm Gottes mweilend; dann das 
wunderbarſte aller Schaufpiele, 
die Offenbarung des dreieinigen 
Sottes, al Er, der Herr der 
Serrlichfeit, fih in des Sordans 
Fluten hatte ſenken laſſen. Ferner 
erinnerte ich mich der dort voll— 
zogenen erſten Berufung ſeiner 
erſten Jünger, des Durchgangs 
Iſraels durch die Jordansfluten 
uſw. Daß es mir ſchließlich ſchwer 
wurde, meine Augen von dieſen 
denkwürdigen Stätten loszurei— 
ßen, wird mir jeder glauben. 


Ein Wort meines mich beglei— 
tenden Arabers, der ich dem Sü— 
den zugewandt hatte, zog mich 
ichließfih auch nach diejer Rich— 
tung. „Sehen Sie dort unten, 
ganz nahe am Ausläufer des Oel— 
berg3, jene alte Ruine?“ fragte er 
mich. Sch konnte nichts finden, 
itellte mich aber -ganz genau an 
feinen Platz. „Nun bliden Sie 
nach jenen hell hervorſchimmern— 
den Häuschen”. Sch ſchaute aber- 
mals und vermochte nicht fo leicht 
die im tiefen Tal zwiſchen vielen 
grünen Bäumen bezeichneten Ge— 
genitände zu finden, weil jich be- 
reit3 die Sonne dem weitlichen 
Horizont zumeigte und die Berge 
ihre Schatten über diejelben war— 
fen. Endlich, nahdem ſich das 
Auge auf den bezeichneten Punkt 
fonzentriert hatte jah ich die be- 
zeichnete Stätte. „Es iſt Betha- 
nien”, faate mein Begleiter, „Sie 
fehen nur ein Klein wenia ton dem 
anmutigen Ort“. 


(Sortfegung folgt.) 
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Blut — die vitale Slüfjigkeit 
Ti 
den mie Bei — le bog Beide, bie an Meta I ot Bümeren 


2 Blut dem Körper — zu⸗ oder zu — den 
Eu —* —— ger Seht Körperchen haben, find blutarm. 
ollen mir nen 3 uber Die 
anderen Eigenſchaften dieſer vitalen Die weißen Biuikärpergen 
. Flüffigfeit erzählen. = 
Das Blut ift eine rchen 


dunkelrote Flürfigteie 
€3 gerinnt und formt 
innerhalb von 3 bis 5 
Minuten nachdem es 
aus der Ader gefloffen 
eine, 


tungen; e3 enthält ans 
tifeptifche Eigen enſchaf⸗ 
ten, wodurch die mei⸗ 
> unbedeutenden 

————— verhũ⸗ 

werden. 

— das einer 
Über entzogen und 
einem Glasjtäbden 
gerührt wird, ge 

Stattdeſſen ſam⸗ 

eine 

Hebrige Maſſe am 
Glasftäschen an, ſo⸗ 
eine dunkelrote 

— ————— —— 
man Fr 

Bi” —— eine 3 J 
kalter 





gendein —— 
——— iſt — 
entzündet, 
a Iteten läßt, tritt eine Zer⸗ Die Phagaghten in diefer — 
ſetzung ein, ſodaß an der Oberfläche vertilgen die toten G und 
‘eine Hare gelbe Fluſſigkeit, das Se- fördern dadurch dem Spro⸗ 
rum, und unten eine duntelrote 5 aee — zit 
erien beha 
det), eilen die De 1 an in großer 


icht erjcheint. Bei Unterfuchung 
diejer dunkelroten Schicht unter eis 


nem Mitcostop fieht man, daß fie Anzahl an dieje Stelle, —— 
aus zweierlei Zellen beſteht. Eine die Balterien und ehren 

Art ift farbig und fieht wie runde Wenn die Entzündung an der Obese 
Oblaten mit eingedrüdter Mitte aus fläche bet — it, Gi ‚bei 
ähnlich einem Kuchen, der zu früg einer Zurunfel, frejien 

au dem Ofen genommen murde. geben Die on F 
Dieſes find die roten Blutkörperchen. au Furunlel bifnet 


ch 
Die roten Blutkörperchen Wenn eine Entzündung derart 
ee a fo —— un en Körper vers 
ablrei eine Unze Blut ca. 
150 Billionen davon enthält. Die ten ſchnell und zahlreich md 


dazu bei, der Entzünd 
roten Körperchen tragen Ochgen bon 
den Zungen in die Körpergeivebe — — fällen — 
und den Abfallſtoff, Kohlenſäure. yon Biken — A 
von ben Geweben in die Lungen. gg unfer —— J 


ee end bie rote ae ift Hämoglobin 
ich, eine Male, die viel 


en und die sa — hat. 
„mit , an & B. Kohle 
or! "HD 
——— —— erg 
Siefe Zellen, ſodaß jie nicht mehr in 
der Lage find, andere Safe 


zu tra⸗ 


s und das ift der Grund, warum 
as oder Gaſe vom Auspuff⸗ 


Der Körper wird. von &äsänden-Blutzellen geschützt 


Fall 
—— können als 

tiſches und ——8 
Natur angeſehen werden. Wir mäns 
den nicht — lange leben, wäre es 
nicht für die beftändige Vachfamten 
dieſer Armee wingziger Körper, die 
unfere Gewebe rein Balten unb 
Krieg gegen die Bakterien 
ühren 

















„Veues Eeitament“ 


mit Stihwort-Konkordanz 
Koufordante Wiedergabe 
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26 724 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirur 
— s Gott hat ein Mufter gejunder Warta 


Empfangsitunden: erwählt, um Si in der Heli 
2—5 Uhr nacmitt ! * —— 
213 Toronto General ruft Bing., wo. De en ee 


Daher wird in Ddiejer Wieder» 
ne mo irgend möglich, jeder grie» 
chiſche Ausdrud mit nur einem deut» 
ſchen tmiedergegeben, der dann für 
fein anderes Wort mehr verwende 
wird. 

Die Konkordans, obwohl in Deutſch 
zeigt, mo ein- und dasjelbe Wort im. 
„Urtegt erjdeint. Dur Stigiwörter 
wird rajches Auffinden bon Schrift- 
jtellen ermöglicht. 

Dieſes Neue Zeftament mit Stich» 
wort⸗ Konkordanz in ſchönem Kunf. 
leder-Einband haben mir auf 

Der Preis (auf Hadernpapier) ifk 


Winnipeg, 


Dan. 


A, Buhr 
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Mennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, den 26. April 1924. 





GREATER SUGAR 
BEET ACREAGE IN 
MANITOBA URGED 


S. R. Noble, sugar administrator 
for Canada today wired The Man- 
itoba Sugar Company urging new 
production records for beet sugar 
in Manitoba this year in view of 
world shortage of sugar. Mr. 
Noble’s wire states: 

“In view of the world sugar 
shortage which has developed it is 
most important that Canada 
should obtain the maximum pro- 
duction of beet sugar this season. 
I trust that the Manitoba Sugar 
Company will this year again 
establish a new production record.” 

In order to lend full co-opera- 
tion with the Sugar Administrator 
the Company and growers’ repre- 
sentatives were in conference with 
officials of the Department of 
Agriculture and National Selective 
Service Monday afternoon for the 
purpose of ensuring an adequate 
supply of labor for sugar beet 
farmers. The Dominion Govern- 
ment has established production of 
sugar beets as essential war work 
and consideration will be given to 
exemption from other service for 
farmers and their sons who are re- 
quired on the farm for production 
of sugar beets, it was announced 
following the meeting. 

Dealing further with the crisis 
which has developed in sugar 
supplies Mr. Noble states: 

“When we first rationed sugar 
it was because there weren’t suf- 
ficient ships to bring it into Can- 
ada. Rationing must now be con- 
tinued because total world sugar 
stocks are deficient. The surplus 
world carry-over which stood at 
three million tons two years ago 
was only one million tons at the 
end of 1943. The most optimistic 
authorities are hoping only that we 


Nachrichten der canadis 
ſchen Tagespreſſe. 


Montag, den 17. Mai: Die 
alliierte Bomberflotte griff die 
Snoajionsfüfte und den Balkan 
mit unbeſchreiblicher Häftigfeit an. 


Die Badoglio Regierung hat re- 
figniert in Stalien und der König 
gab fogleich Befehl, ein neues Ka— 
binet zu gründen ir welchem die 
6 Gruppen der Gegenpartei aud) 
vertreten feien. In Florence wurde 
der größte italieniihe Gelehrte 
Giovanni Gentile erjchoffen. 


Die neutralen Mächte find ein 
großs Problem für die Mlliierten. 
Zu allererjt werden die Ber. Mäch— 
te verſuchen, da die Neutralen 
jeglihen Handel mit den Deut- 
ſchen aufgeben müffen. 

Finanz Minifter Ilſley hielt 
eine Rede, in welcher er darauf 
andeutete, dab die Bonds, welche 


will ‘get by’ in 1944”. 

€. W. Stoker, agricultural super- 
intendent of the Company, says 
that a special drive is now being 
launched to ensure the maximum 
possible production of sugar beets 
in Manitoba this year. Farmers 
in the beet area, which extends 
from Selkirk to the International 
boundary and as far west as Port- 
age la Prarie, are urged to grow 
some beets even if it is only five 
or ten acres. Beets can be seeded 
safely until My 25th, Mr. Stoker 
said. Only by . co-operation of 
small and large groweres will it be 
possible to produce sufficient beet 
sugar in Canada to prevent fur- 
ther reduction in the present sugar 
ration, he added. 


MAIL TO AND FROM MEM- 
BERS OF THE ARMED 
FORCES, OVERSEAS. 


The importance of regular mail 
receipt to men overseas is known 
to all of us. : 

We also understand, that under 
the present conditions delays oc- 
curred, but certainly not delays 
which could be avoided. 

Let every one remember: 

The lack of transport, both air 
and surface, on account of the im- 
perative and incessant require- 
ments for vital operations. 

Adverse trans-Atlantic weather 
usually p@valent in the winter 
months. 

The necessary movement of per- 
sonnel from unit to unit and loca- 
tion to location to meet the exigen- 
cies of active operations, and the 
need of tracing these men and re- 
directing their mail. 

Let us not critisize but help to 
remove misunderstandings by ex- 
plaining to our neighbours the real 
cause of delays. 


die Bevölkerung faufen, von der 
Regierung gejichert jeien. 

Dienstag, den 18. April: Sn 
London hat man einen Berjiche- 
rungsbann an alle Diplomaten ge- 
legt, um die Geheimnifje von der 
fommenden Invaſion nidt aus 
dem Lande zu laſſen. Weiter hat 
man draftiiche Gefege gegen jtrei- 
fende Perſonen oder Agitatoren 
erlajjen. 

Der Luftangriff gegen Europa 
wird noch immer intenfiver, von 
England und Stalien ausgehend. 

Der Kampf in Indien wird 
immer heißer. 

Ein Anzio Vorpoſten wurde 
heute von Alliierten zurücderobert. 

Mittwoch, den 19. April: Mit 
neuer Heritigfeit werden Städte, 
Fabriken in Europa bombardiert. 
Die Deutfhen fehen dieſes als 
einen Borboten der Invaſion an. 
Paris wurde auch ſchwer angegrii- 
fen. 


Jit Dein Abonnement für Das laufende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Did, bitten, es zu ermöglichen? — Wir brauchen es zur 
weiteren Arbeit. Im voraus ven Herzen Dank! 
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Bei Adrefienmwechfel gebe man auch bie alte Adrefſe an. 
Der Sicherheit halber fertr man Bargeld in —— mes ober 


Dr lege Bank Draft,” 


Money Order,” „Erpreß Money Orkor” 
er „Roftal Note” ein. (Won den usa auch —— Schecks.) 


Bitte Vrobenummer frei zuzuſchicken. Adreſſe ift mie folgt: 


WARTIME MAINTENANCE 
OF THE NATIONAL PARKS 


More than $42,000,000 has been 
spent on national parks develop- 
ment and maintenance in Canada 
since the first national park was 
set aside in 1885. This figure does 
not of course include the value of 
the land dedicated to the people of 
Canada for use as natioinal play- 
grounds, but the importance of 
of maintaining these parks even 
in wartime is obvious. The people 
of Canada have an enormous in- 
vestment in their national parks 
as well as a personal and senti- 
mental interest which cannot be 
measured in dollars and cents. 

During 1943 the maintenance 
of roads, trails, bridges, fire pre- 
prevention equipment, camping 
grounds, public buildings, com- 
municatioin lines, and recreational 
facilities was carried out as econ- 
omically as possible. Much of this 
work in several of the western 
parks was done by the use of 
Alternative Service Workers — 
men exempted from military ser- 
vice because of conscientious ob- 
jection. The performance of these 
men was. very satiisfactory and 
compared favourably with that of 
regular par labourers. 


WHEAT SYRUP 
POSSIBLE NEW 
LOCAL INDUSTRY 


“A process has been perfected 
for the manufacture of syrup from 
wheat”, said Cecil Lamont, vice- 
president of the North-West Line 
Elevators Association, on his re- 
turn today from attending the an- 
nual conference of the United 
States Farm Chemurgic Confer- 
ence held at S. Louis, Mo. The 
conference was attended by leaders 
of agriculture, industry and science 


Graham Towers, der Borjigende 
der Nationalen Kriegsfinanz jag- 
te, dab Canada in diefer Jahre 
$100,000,000 die Woche brauchen 
wird um jein Teil zu tun als ein 
Glied der Ver. Nationen. 


Donnerstag, den 20. April: 
Die Ruſſen halten einen großen 
Zanfangriff der Deutihen an der 
polniſchen Front auf. Drei deutſche 
Häfen in Stalien werder in Brand 
gejett von der R.A 3%. 


Die Türfei will feinen Chrome 
mehr nah Deutſchland ſchicken. 
Der Chrome wird gebraucht zur 
Verhärtung von Stahl. 


Eine jtarfe alliierte ‚Slotte griff 
zwei Flug- und Seehäfer im nord- 
weitliden Sumatrı au. Wenig— 
jten3 25 japanifche Flugzeuge und 
5 Schiffe wurden zeritört. 

Der Stadtärat ir St. Boniface 
bat beichlojjen, feine Sapaner in 
irgend einer Induſtrie in der 
Stadt anzuftellen. 


Freitag, den 21. April: Prin— 
ze; Elifabeth feierte heute ihren 
18. Geburtstag. 

Großbritanien und feine Rolo- 
nien halten mehr zufammen heute 
al3 je in der Gejchichte, jagte W. 
Churchill. Er jagte auch voraus, 
dar in Zukunft öfter Konferenzen 
zwiſchen England und den Domi- 
nionen ftattfinden würden. 


Europa wird wieder von der al- 
liierten Luftmacht befuht. Auch 
in Mittel und Nord Italien wur- 
den die Eifenbahnen angegriffen. 

Nachdem die Ruffen Rumänien 
einen ehrlichen Frieden anboten, 
wenn fie fich jo fchnell mie möglich 
vom Deutſchen befreien, warnte C. 
Hull heute auch daS Land von der 
fommenden ſchweren Zeit, wenn 
fie die Waffen nicht hinlegen wür- 
den. 


Sonnabend, den 22. April: Den 
6. Tag nadeinander wurde Eu- 


ropa aud) am Tage von alliierten 


Flugzeugen angegriffen. 


from the United States, Canada, 
South America and China. Latest 
developments in science’s search 
for finding new industrial uses for 
farm products were reviewed. 


“Manufacture of syrup from 
wheat was developed at the United 
States Government’s Northern Re- 
search laboratory at Peoria, Ill. 
Commercial production is already 
under way at the rate of 1,000,000 
pounds per month. Its quality 
and taste equals that of corn syrup. 
The new product is being man- 
ufactured in a beet sugar plant. 





SHRUBS 


“Ornamental Shrubs ond Small 
Trees for the Canadian Prairies” 
is the title of a new bulletin just 
published by Line Elevators Farm 
Service. The author of this bull- 
etin is Dr. S. W. Edgecombe, As- 
sociate Professor of Horticulture, 
University of Manitoba. It is a 
very attractive publication con- 
tainig descriptions of over a hund- 
red shrubs and it is beautifully il- 
lustrated. 


Farmyards and school grounds 
in the Prairie Provinces are, too 
often, drab indeed. Shrub planta- 
tions are not difficult to establish 
and require comparatively little 
labour to maintain. This new bul- 
letin includes the essential infor- 
mation on planting and care of 
shrubs and, also, on planning the 
shrubbery. The reader can, there- 
fore, make an intelligent selection, 


In London gingen die ſtreicken⸗ 


den Konduftäre und Wagenlenfer 


wieder an die Arbeit. 
Fachmänner einigen ſich am 
Stabilifationsplan. Unter den 34 
Zändern die fih über eime 
38,000,000,000 Gold Baſis Fund 
nad) dem Kriege einigten, war 
auch Rußland, welches fi in let- 
ter Minute auch dazu entichloß. 


Die Friedensbedingungen für 
Deutichland, nachdem es fih auf 
Gnade und Ungnade ergeben hat, 
follen auf der Konferenz aller er- 
ſten Minijter der Dominionen in 
London England beitimmt werden. 


Durch Kanonenſchüſſe wurden 
die Bürger Winnipegs daran er— 
innert Victory Bonds zu kaufen. 


Mädchen 
für den Dampfer „Keenora”, der 
bon Winnipeg bis nah Warrend 
Zanding, dem Nordende von Lafe 
Winnipeg, geht, merden geſucht, 
in der Küche zu helfen. E 
Dan jchreibe in engliſcher Sprache 
an Sellirf Navigation Co., Lid. 
Selkirk, Manitoba.\ 


Su verkaufen 


Moderne Farm von 880 Adern. — 
25 Meilen mweftlih von Winnipeg. 
Wohnhaus 28X28, Doppel-Ga- 
tage, neuer Stall 36X70 mit An= 
bauten. Eleftrifche Beleuchtung u. 
Wafjerleitung im Haus und Stall. 
Maſchinenſched 30X60, Speicher 
28X52 mit Elevator und Putz⸗ 
mühle. Raum für 14,000 Buſchel. 
Verſchiedene Kleine Bauten. 
Preis 45 Dollar pro Ader, % in 
Baranzahlung. — Gleich zu über- 
nehmen oder im Herbſt. — 
Anfragen richte man an: 
Heinrid; Penner, 
Dak⸗Bluff Manitoba. 
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and secure information on land- 
scape design as well as on care 
and maintenance. A list of com- 
mercial nurseries is, also, included. 


Copies of the bulletin may be 
obtained from Line Elevator grain 
buyers, or from Line Elevators 
Farm Service, 763 Grain Exchange 
Building, Winnipeg, or 505 Herald 
Building, Calgary. The distribu- 
tion is free to farmers, country 
school students and their teachers.. 
This will be a very valuable addi- 
tion to the parcels of agricultural 
literature which go from Line 
Elevators Farm Service to country 
schools almost every day. 


zu verkaufen 


ein großes modern eingerichtetes 
Wohnhaus von 9 Zimmern im $ 
Zentrum bon Winkler. 4 geräumi- 
ge Zimmer unten und 5 Zimmer 
oben, voll Bajement, Badezimmer 
und Luftheigung. 1 block entfernt 
bon der Bibelfchule und Hochſchule; 
4 Lot Land, guter Hühnerftall für $ 
250 Hühner, Doppelte Garage, $ 
Sommerfühe und Küchelftall. 
Ueberall electrifches Licht. — 


Liebhaber mit $2.000.00 Anzah⸗ 
lung möchten fi menden an: 


J. R. Dyck 


Bor 195 Winkler, Man. 


An die werten 
Dausfrauen 


Wir haben wieder 1500 Leghorn⸗ 
Hähnchen wöchentlich für euch 
zum erfand bereit. Billig u. gut. 
In acht Wochen eine Sorge weni- 
ger, womit der Tijch gededt wer⸗ 
den ſoll. Andere Küchel Haben wir 
im Juni u. Juli, Beftellt jebt. 
Wir verjenden nach allen Provin⸗ 
zen für $2.50 per 100 Leghorn⸗ 
Hähne. 
Dycks Electric Hatchery 

Box 181, Niverville, Man. 





Zurück zur Natur 
nach Kneips Methode, Hydroopatia 
Die Natur heilt alle Krankheiten, ?: 


; wo andere Mittel verfagen, Die 


Natur ift nicht mit irgend was 
anderem zu vergleichen. Leidende * 
jollten uns ſchreiben und ung ihre 
Lage fchildern. Wir werden ihnen $ 
fagen, was zu tum ift, um geheilt $ 
au erden, und was für Medizin 
au gebrauden ift. Ein Paket von 
unferen Heilfräutern für irgend 
eine Krankheit Zoftet nur $1.00, 


Zur befonderen Beachtung 


Hier ift Hilfe für Tuberku- 
loſis und fallende Krankheit. 


Schreibe noch Beute 
in englifher Sprade 
LIFE & NATURE 
Box 3741 St. B. 
WINNIPEG, MAN. 





Su verkaufen 


ein „Store” 20X20 mit 3 Zim- 

mer-Wohnung als Anbau. 

Um Näheres wende man fi an: 
P. Boldt, 


210 MeKay Abe, N. Kildonan. 





